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Außenpolikiſche Debakke im Reichskag.
Deutſchnationale Kritik an Thoiry und in der Militärkontrollfrage.

Eine Rede Dr. Streſemanns. Geßler weiſt die Hetze gegen die Reichswehr ab.
Her Reichstag hat geſtern nachmittag um 3 Uhr in der

Fortſetzung der Etatsberatung die große außenpolitiſche De
hatte begonnen, die urſprünglich ſchon vor 14 Tagen ſtatt
finden ſollte. Jn Verbindung mit der allgemeinen Aus
ſprache über die auswärtige Politik wird ein deutſchvölkiſcher
Antrag behandelt, der die Kündigung der Locarno-
oerträge verlangt, und ein Antrag der Deutſchnationalen
und der Regierungsparteien, der die Regierung erſucht, in
eine Prüfung der Frage einzutreten, ob nach den Satzungen
des Völkerbundes und des Jnternationalen Gerichtshofes
im Haag eine Unterſuchung der Kriegsſchuld-
frage vor dem Jnternationalen Gerichtshof möglich iſt.
Jm Gegenſatz zu dem ſonſt üblichen Verfahren ſprach
der Außenminiſter nicht zu w der Debatte. Er nahm
vielmehr erſt im Laufe der Ausſprache das Wort.

Bei Beginn der Verhandlung gibt der Abgeordnete Em-
minger von der Bayeriſchen Volkspartei die
gemeinſame Erklärung der Regierungsparteien
ab. Er führte ungefähr folgendes aus:

Die Regierungsparteien ſtimmen der bisherigen Außen-
politik der Reichsregierung zu, insbeſondere den Verhand-
kungen von Genf und Thoiry. Deutſchlands Eintritt
in den Völkerbund habe ſich nach Ueberwindung mannig
facher Schwierigkeiten unter den Bedingungen vollzogen, die
den weſent lichſten Forderungen Deutſchlands ente
ſprachen, vor allem durch die Wahl als ſtändiges Rats-
mitglied und die Anerkennung der beſonderen Lage Deutſch
lands in der Frage des Artikel 16 der Völkerbundſatzung.
Dieſes Ergebnis befriedige die Regierungsparteien. Die
Haltung der deutſchen Völkerbunddelegation in Genf werde
gebilligt. Sie habe das unerſchütterliche Streben nach Frei-
heit und Gleichberechtigung in eindrucksvoller Weiſe be-
kundet. Bei der entſcheidenden Wichtigkeit, welche die Frage
der Abrüſtung für die Sicherung des Weltfriedens und den
Beſtand des Völkerbundes hat, wird ſich die Mitarbeit
Deutſchlands in Genf in beſonderem Maße auf die

Herbeiführung der allgemeinen Abrüſtung
zu erſtrecken haben. Der Grundgedanke von Thoiry habe
ſich nicht als falſch erwieſen. Die Bemühungen, des Außen-
miniſters, die Militärkontrolle zu beendigen, müſſe man
unterſtützen.

Die Erklärung der Regierungsparteien wendet ſich dann
gegen das Beſtreben der Franzoſen, die Jnveſtigati-
vonskontrolle weiter auszudehnen, als es der
Friedensvertrag zuläßt. Dann geht die Erklärung auf die
Möglichkeit der Befreiung der beſetzten Gebiete

ein und betont, daß man hier alle Maßnahmen des Außen-
miniſters unterſtützen müſſe. Zum Schluß beſchäftigt ſie
ſich mit den Wahlen in Oberſchleſien, die eine überwältigende
deutſche Mehrheit ergeben hätten. Es wird die Erwartung
ausgeſprochen, daß Polen entſprechende Folgerungen zöge.

ſachdem das Haus während der Verleſung der Regie-
rungsparteien ſich einigermaßen gefüllt hatte, erhielt der
deutſch nationale Abgeordnete Dr. Hoetzſch das
Wort. Er ſprach zunächſt kurz über die Angelegenheit
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“. Die deutſchnationale
Fraktion habe der Behandlung dieſer Angelegenheit im
Hauptausſchuß des Reichstages zugeſtimmt, werde aber doch
noch einiges zu ſagen haben. Dann kam Profeſſor Hoetzſchauf die rönitiſche Lage zu ſprechen. Er betonte zunächſt, daß

Locarno vorläufig nur eine Hoffnung
aber noch nicht eine Tatſache ſei. Vor allen Dingen
ſei auf der Londoner Konferenz des britiſchen Jmperiums
noch immer nicht entſchieden, ob die Dominien den Locarno-
vertrag unterzeichnen würden oder nicht.

Das Verhältnis Deutſchlands zu den Vereinigten Staaten
müſſe auch nach Anſicht der Deutſchnationalen gut ſein.

ſchen Flagge auf dem Botſchaftsgebäude am Tage des
Waffenſtillſtandes eine Interpellation eingebracht. An ſich
begrüße auch die deutſchnationale Fraktion die Arbeiten,
die der deutſche Botſchafter v. Maltz an in Waſhington ge
leiſtet abe, aber wie man auch die diplomatiſche Etiketts-
frage bei dieſer Angelegenheit erörtere und drehe, jeden
müſſe das Gefühl beherrſchen, daß die deutſche Flagge an
dieſem Tage nicht habe geſetzt werden dürfen. Das Auf
ziehen der Flagge ſei ein Zeichen der Freude.

Die deutſchnationale Fraktion müſſe die Handlung des
deutſchen Votſchafters mißbilligen, denn er habe Jm
ponderabilien verletzt, deren Bedeutung gerade in dieſem

werden.

Falle beſonders groß geweſen ſei.
Anſchließend bekämpfte Abg. Hoetzſch Streſemanns
Thoiry-Politik. Die Deutſchnationalen hätten von
Anfang an darauf hingewieſen, daß die Mobiliſierung der
Eiſenbahnobligationen nur möglich ſei. bei einer gleich
zeitigen Unterſtützung der Vereinigten Staaten.

Der DOptimismus des Anßenminiſters ſei zu bekämpfen.
Beim Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund habe man
betont, die Zahl der Beſatzungstruppen werden herabge-
ſetzt werden. Das ſeien Phantaſien die mit der
Wirklichkeit nicht übereinſtimmten. Der frühere Reichs
kanzler Wirth habe in ſeiner letzten Rede ebenfalls ſeiner
Enttäuſchung über die Haltung der Franzoſen Ausdruck ge
geben. Die Enttäuſchung reiche bis weit in die Kreiſe der
Sozialdemokraten hinein. Bei dieſen Worten Hoetzſch wur
den laute Rufe auf der Linken laut, auf die der Redner
antwortete: „Auch Sie haben doch nur feſtſtellen können
daß ſich in der Rheinlandbeletzung nichts geändert hat.“

Das Rheinland warte weiter auf Erleichterungen. n
zwiſchen variiere die franzöſiſche Preſſe das Thema. die
Franzoſen behaupten, ſie hätten keine Eile. Frankreich

s müſſe deutſche Vorſchläge und deutſche Vorleiſtungen ab-
warten. Dann werde es ſich entſcheiden. Das ſei ein Jrr-
t um. Man brauche ſich nicht auf die Frage einzulaſſen,
wer in Wirklichkeit größere Eile habe, zu einer Entſcheidung
zu gelangen. Jhm ſcheine das Frankreich zu ſein.
falls habe Deutſchland keinen Anlaß, Vorleiſtungen irgend
welcher Art zu leiſten

Profeſſor Hoetzſch fuhr dann fort: Es ſei gut, daß eine
nationale Oppoſition da ſei. Zunächſt habe man
die nationale Oppoſition von der Regierung aus be
kämpft, weil ſie die Beendigung aller Verhandlungen
über die Militärkontrolle und Klarheit über das Jnveſtiga
tionsprotokoll vor dem Eintritt Deutſchlands in den Völker-
bund gefordert habe. Dann ſei die Regierung ſelbſt zu der
Auffaſſung zurückgekehrt, daß vor einer Fortſetzung der
Verhandlungen über Thoiry die Militärkontr oll
frage geklärt werden müſſe. Es beſtehe im Reichstag ſicher
keine Meinungsverſchiedenheit darüber, daß Deutſchland die

Abrüſtung im weiteſten Maße durchgeführt habe.
Trotzdem habe die Botſchafterkonferenz eine neue lange
Liſte von Beſchwerden und Schikanen vorgelegt, oder
noch Schlimmeres, nämlich Kontrollmaßnahmen mit
wirtſchaftlichen oder politiſchen Nebenabſi ten gefordert.
Eine vertrauensvolle Mitarbeit Deutſchlands im Völ-

kerbunde ſei nicht zu rechtfertigen, ſo lange die Jnteu-
alliierte Militär-Kontroll- Kommiſſion ihre Tätigkeit in
Deutſchland fortſetzt. (Der Außenminiſter nickte zu dieſer
Feſtſtellung.) Das Jnveſtigationsprotokoll könne Deutſch
land nicht anerkennen. Die Ausſührungsbeſtimmungen
über Artikel 213 des Vertrages von Verſailles könnten erſt
nach Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund behandelt

Es ſei eine Phantaſie, wenn man glaube,
auf dem Wege der Loearnoverträge und der Völkerbunds-
ordnung Konflikte in Zukunft verhindern zu können,

ohne die Grundlagen der Pariſer Verträge abzuändern.
Die europäiſchen Länder einander näherzubringen, ſei gewiß
ein ſchönes Jdeagl. Zwei Fragen ſtänden aber für uns hier
im Vordergrunde: Unſer Verhältnis zu Polen und zu
Frankreich. Die oberſchleſiſchen Wahlen ſollten Polen
zu denken geben. Die Angelegenheit des Stickſtoff-
werkes Chorzow beweiſe, daß Deutſchland der größte
Gläubiger des polniſchen Staates ſei, wobei man ſich auf
die Summe von zweieinhalb Goldmilliarden nicht feſtzu-
legen brauche

Eine Garantie der jetzigen öſtlichen Grenze könne
niemals in Frage kommen. Zuſtimmung rechts.)

Der Redner erkennt an, daß der franzöſiſche Außenminiſter
durchaus bemüht ſei, eine Verſtändigung mit Deutſchland
herbeizuführen. Auf der anderen Seite ſehe man aber die
zahlreichen hemmenden Strömungen die dieſer Po-
litik entgegenſtehen. Es ergeben ſich, e erklärte der Redner
zuſammenfaſſend, in der Praxis gewiſſe

Berührungspunkte zwiſchen der Oppoſitions- und der
Regiernugspolitik.

(Hört, hört Ob wir nun in der nationalen Oppoſition
bleiben, oder ob ſich die Möglichkeit unſerer verantwor-
tungsvollen Mitarbeit ergibt, wir werden handeln,
wie es uns unſer nationales Gewiſſen und unſer Verantwor-
tungsgefühl vorſchreibt. (Beifall rechts.)

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
iſt der Meinung, daß weder für überſchwenglichen Opti-
mismus noch für einen Peſſimismus Veranlaſſung vorliegt,
wie er vielfach zum Ausdruck gekommen iſt. Jn der Frage
der Militärkontrolle brachte Dr. Hoetzſch zum Aus-
druck, daß ſich die Regierung jetzt den Forderungen der
Oppoſition genähert habe.

Die Frage der Beendigung der Militärkontrolle war
auch ein Thema von Thoiry.

Daß die Militärkontrollkommiſſionen ſo bald wie möglich
verſchwinden müſſen, darüber habe ich nie einen
Zweifel gelaſſen. (Zuſtimmung.)

Der Miniſter ſtimmt vollkommen mit Dr. Hoetzſch darin
überein, daß die Niederlaſſungsfrage bei den deutſch-pol-
niſchen Handelsvertragsverhandlungen nicht als unpolitiſche
Frage behandelt werden dürfe. Die Verhandlungen müßten
wenigſtens auf wirtſchaftlichem Gebiet zu einer freund-
ſchaftlichen Entwicklung führen. Der Miniſter wendet ſich
dann erneut der Militärkontrollfrage zu und führt hierzu
aus, die Reichsregierung ſei der Anfſicht, daß die ſachlichen

Vorausſetzungen für die Abberufung der Kontrollkom
miſſion jetzt gegeben

ſeien. Die deutſche Entwaffnungsaktion ſei materiell tat-
ſächlich abgeſchloſſen. Jn langwierigen Verhandlungen
ſei es gelungen, die ſtrittigen Fragen bis auf einen kleinen
Reſt zu erledigen. Die einzelnen Punkte, über die zur Zeit
verhandelt werde, könnten keine Veranlaſſung für ein wei-
teres Verbleiben der Kommiſſion ſein. Von den beteiligten
Regierungen müſſe erwartet werden, daß ſie nicht mehr
zögern, aus dieſer Sachlage die einzig mögliche Kon-
ſeguenz zu ziehen. Der Miniſter dankte in dieſem Ku-

Jeden

ſammenhang den Männern der Reichswehr, die die deutſche
Entwaffnungsaktion durchgeführt haben. Es werde im deut
ſchen Volke vielfach nicht genügend beachtet, welche Forde-
rungen an Selbſtbeherrſchung und Diſziplin an dieſe
Männer geſtellt wurden. Wenn gleichzeitig die allgemeine
Abrüſtung aller Völker erfolgt wäre, dann wäre die deutſche
Abrüſtung ein Werk des Friedens, ſo aber iſt ſie ein Werk
der Demütigung. (Lebhafte Zuſtimmung.) Auch in
der Frage der nationalen Verbände hat die
deutſche m alles getan, was zur loyalen Ausfüh
rung des Verſailler Vertrages erforderlich war.

Die Reichsregierung wird ſich die Linie ihrer Politif
niemals durch irgendwelche Verbände ſtören laſſen, ſir
wird überall da vorgehen, wo die Verbände ihren
Rahmen überſchreiten. Ebenfalls wird ſie darüber
machen, daß zwiſchen derartigen Verbänden und der

Reichswehr keinerlei Verbindung beſteht.
Angehörige der Reichswehr, die gegen dieſe Vorſchriften
verſtoßen, werden unnachſichtig zur Verantwortung gezogen
werden. Beifall in der Mitte.). Der Miniſter betont dann
die unbedingte Notwendigkeit, auf der Forderung der
allgemeinen Abrüſtung zu beſtehen. Der deutſch
franzöſiſche Vergleich, die Feſtigung der Beziehungen

wiſchen den beiden Ländern ſei der Angelpunkt der Kon-on ierung Europas. Die gemeinſamen Aufgaben könnten

nicht gelöſt werden, ſolange nicht die trennende Schranke
der Beſetzung deutſchen Gebietes beſeitigt ſei. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.)

Reichswehrminiſter Dr. Geßler
nimmt darauf Stellung zu den gegen das Reichswehrs
miniſterium erhobenen Preſſe-Anſchuldigungen in der Frage
der Wehrverbände. Er erklärt, eine Verbindung der
Reichswehr mit dieſen Verbänden beſteht nicht. (Abg.
Höllein (Kom.): Glauben Sie denn das? Halten Sie uns
doch nicht für dümmer, als wir ſind! Stürmiſche, nicht
endenwollende Heiterkeit im ganzen Hauſe.) Dr. Geßler
geht dann auf die Veröffentlichung von Bruchſtücken der ihn
zugeſandten Denkſchrift des Ordens ein. Es
handele ſich, ſo betonte der Miniſter, nur um Streitig-
keiten zwiſchen früheren aktiven Offizieren und ihren Ver
känden darüber, wer die richtige Vaterlandsliebe hat. Ein
Teil dieſer Organiſationen ſuche ſich immer noch als ein
Teil der Reichswehr zu bezeichnen. Er, der Miniſter, habe
an die in Frage kommenden Außenſtehenden entſprechende
Warnungen gerichtet. Auch habe er den preußiſchen
Jnnenminiſter von dem Jnhalt der Denkſchrift verſtän-
digen laſſen. Er könne aber nicht fortwährend

ins Blaune hinein Ermittelungen anſtellen,
(Abg. Höllein (Kom.): Aber dementieren können ſie.) Für
das, was ich dementiere, ſtehe ich auch ein. Wenn mir
ein beſtimmter Tatbeſtand angegeben worden iſt, und er ſich
als richtig erwieſen hat was nicht immer der Fall ge-
weſen iſt ſo habe ich energiſch eingegriffen. Der Mi
niſter bittet, die Reichswehr nicht bei jeder Gelegenheit
in den Streit der Meinungen hineinzuziehen und ſie als
politiſchen Kampfplatz zu betrachten.

Ein ſehr großer Teil dieſer übertriebenen Hetze komme
auf das Konto der äußerſten Linken.

Die Reichswehr halte ſich außerhalb dieſes Streites und
werde nur ihre Pflicht tun in Treue zu Staat und Verſ
faſſung der deutſchen Republik. Beifall in der Mitte.)

Abg. Stöcker (Kom.) kritiſierte die Angelegenheit der
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“. Dr. Streſemann
habe ohne Ermächtigung aus den Mitteln der Spionageſtelle
ein Zeitungsunternehmen gekauft, daß die Zeitung ſeine
faule Politik verteidige. Locarno habe keine Weltenwende
herbeigeführt. Die Deutſchen werden nach wie vor ge-
knechtet, in Polen von Pilſudski, in Jtalien von
Muſſolini und in Elſaß-Lothringen von Herriot Arm
in Arm mit Poincare. Der von Genf und Thoiry be-
geiſterte Streſemann ſtehe jetzt als blamierter Mitteleuropäer
da. Der Redner fordert die Arbeiter zum Kampf gegen
die bürgerliche Klaſſenherrſchaft auf.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Das Haus
vertagt ſich auf Mittwoch 3 Uhr zur Fortſetzung der außen-
politiſchen Ausſprache.

Das Pariſer Echo der Streſemannrede.
Paris, 24. Nov. Jn einer Beſprechung der geſtrigen Rede

des Reichsaußenminiſters vor dem Reichstag ſtellt das „Jour-
nal“ feſt, daß Streſemann gegenüber ſich ſelbſt und gezen-
über Frankreich loyal geweſen ſei. Die Aufrichtigkeit trete
beſonders an der Stelle ſeiner Rede zutage, die ſich auf
die illegalen militäriſchen Verbände beziehe. Die Rede
werde in den Kreiſen der franzöſiſchen Diplomatie günſtig
beurteilt. Man müſſe anerkennen, daß Streſfemann einen
glücklichen Tag gehabt habe. Seine Rede würde in den
alliierten Hauptſtädten ſympathiſch aufgenommen. Sein rück
haltloſes Eintreten zugunſten der Locarno- und Thoirypolitil
und ſeine Erklärung über die Militärkontrolle ließen den
Weg für eine freundſchaftliche Verſtändigung über die Moda
litäten der Völkerbundskontrolle offen.

Die „Volonte“ unterſtreicht beſonders die Feſtſtellungen
Streſemanns, daß die deutſch- franzöſiſchen Bemühungen auf
der Baſis gegenſeitigen Vertrauens begründet ſein müßten.
Wenn Frankreich ſich für Mißtrauen entſcheide, ſo bedeut
dies Vorbereitung des Krieges und den Ruin. Wenn Frank
reich den Frieden wünſche, könne ſein Weg ſich nicht
weſentlich von dem von Streſemann begangenen entfernen.

Der „Petit Pariſien“ iſt der Auffaſſung, das Streſemann,
der die Militärkontrolle vor dem Zuſammentritt des Völker
bundes liquidiert ſehen möchte, die Dinge zu roſig
betrachte



Noch immer 80 000 Mann Beſatzungstrupppen
Die Not der beſetten Gebiete.

Auf Anfragen verſchiedener Parteien kam man geſtern
tm Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete auf die
Auswirkungen der Thyvirypolitik zu r n. Die Regierung
ſah ſich genötigt, Auskünfte zu erteilen. Sie mußte zugeben,
daß ſich die Stärke der franzöſiſchen Beſatzungsarmee in
den vergangenen Monaten nur wenig vermindert hat.

Sie beträgt zurzeit 79 840 Soldaten gegenüber 88 000 am
15. März dieſes Jahres. Auch die Kriegsgerichte beſtehen
nach wie vor. Noch immer ſchmachten 130 Deutſche in fran
zöſiſchen Gefängniſſen. Selbſt in der Frage der Ordonanzen
hat ſich bisher grundlegend nichts geändert. Auch die fort
geſetztn Beläſtigungen der deutſchen Verölkerung durch die
franzöſiſchen Soldaten haben nicht aufgehört. Noch immer
befinden ſich 1187 farbige Franzoſen im Rheinland. Ent
gegen allen franzöſiſchen Behauptungen iſt
Deutſchland noch nicht von ver ſchwarzen
Schmach befreit. Die Taktik der Regiernng, dieſe Zu
ſtände totzuſchweigen, wurde im Ausſchuß beſonders von
den deutſchnationalen Abgeordneten Dr. von Dryander
und Wallraf bemerkenswerterweiſe auch von einigen Mit
gliedern der Regierungsparteien energiſch bekämpft.

Der Ausſchluß beſchloß, in Zukunft mit dem Auswärtigen
Ausſchuß zuſammenzukommen, um gegen das wieder in Er-
ſcheinung tretende „Syſtem Poincare“ tatkräftigere P
nahmen zu ergreifen, als es bisher der Fall geweſen iſt.

Das Befinden des Kaiſers.
Wie die Generalverſammlung des preußiſchen Königs

hauſes mitteilt, iſt das Befinden des ehemaligen Kaiſers
in fortſchreitender Beſſerung begriffen. Es hat ſich um ein
er eaſtes Rheuma gehandelt, das faſt ganz nachge
laſſen hat.

Starker Druck des franzöſiſchen Generalſtabes
auf Briand in der Räumungsfrage.

Paris, 24. Nov. In ven geſtrigen ſpäten Abendſtunden
verlautet, daß von Seiten des franzöſiſchen Generalſtabes
mit beſonderem Nachdruck von ver franzöſiſchen Regierung
verlangt worden ſei, ſich vor Genf in keinerlei Verhand
lungen über den Termin einer frühzeitigen Räumung des
Rheinlandes einzulaſſen, wenn durch Deutſchland keine ge
nigenden Garantien für die Sicherheit Frankreichs gegeben
werden. Wie es heißt, ſoll ſich Briand die größte Mühe,
geben, zu einer ausgleichenden Formel zu gelangen.

Berenger will nicht nach Waſhington.
Paris, 24. Nov. Der bisherige franzöſiſche Botſchafter

in Waſhington, Senator Berenger, hat die von dem
Miniſterrat beſchloſſene erneute Betrauung mit dieſem
Poſten abgelehnt. Aus ſeinem Schreiben an Briand
geht hervor, daß er ſich hierzu entſchloſſen habe, weil
eine Ratifizierung des von ihm am 29. April 1926
abgeſchloſſenen amerikaniſch franzöſiſchen Schuldenabkom-
mens zurzeit nicht in Betracht komme. Sein Mandat habe
er bisher nur beibehalten, um an den Ratifizierungsarbeiten
mitzuwirken.Wie es heißt, hat die Regierun
Nachfolger für Berenger gefunden.

Die Plenarſitzung der Komintern.
Riga, 23. Nov. Jn Moskau begann heute die Plenar-

gung der Komintern. Buch arin eröffnete die Sitzung
t einer Rede, in der er die chineſiſche Nationalbewegung,

den engliſchen Arbeiterſtreik und die Arbeiterunruhen auf
Java erwähnte. Er betonte, daß die Weltrevolution nicht
uſammengebrochen ſei, ſondern ſich weiter ausbreite. D
nſtimmigkeiten zwiſchen Kapital und Arbeitern ſeien zu

7765 um überhaupt einen Zuſammenbruch der Weltrevo
ution vorausſetzen zu können. Der engliſche Arbeiterſtreit

ſei keineswegs endgültig erledigt. Die chineſiſche Na
r r ſei jedoch weit gefährlicherfür das Weltkapital, als ein ſolcher Streik.

Der Bericht Bucharins wurde einſtimmig gebilligt.
Ber der Eröffnungsſitzung des Exekutivbomitees der Ko

mintern erklärte Bucharin in ſeiner Ausſprache zur Wahl
des Nachſolgers für Sinowjew, die kommuniſtiſche Inter
nationale werde unter ihrer neuen Führerſchaft ebenſo
rot ſein, wie ſie es unter der alten war. Die ausländiſchen
Kapitaliſten ſollten nicht hoffen, daß die Entlaſſung Sinow
jews eine Mäßigung der Politik bedente-

Geſandter Rauſcher nach Berlin berufen.
Warſchaun, 24. Nov. Der deutſche Geſandte in Warſchau,

Rauſcher, iſt geſtern vom Auswärtigen Amt dringend nach
Berlin berufen worden. Hier verlautet, daß die Berufung
a dieh deutſch polniſchen Verhandlungen im Zuſammen-
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Danzigs Ermächtigungsgeſetz angenommen.
Danzig, 24. Nov. Jm Danziger Volkstage wurde am
ſtrigen Dienstag abend nach fünfſtündiger Sitzung endlich

as Ermächtigungsgeſetz für den bürgerlichen Senat mit den
Stimmen der bürgerlichen Regierungskoalition gegen die
Oppoſition der Linken und der fünf Drniſven Abgeordneten
in zweiter Leſung angenommen. Die dritte Leſung des
Geſetzes und damit ſeine Verabſchiedung ſoll in der Freitags-
ſitzung des Volkstages erfolgen.

r

Italien öffnet ſeine Archive.
Rom, 24. Nov. Die italieniſche Regierung wird eine

Sammlung diplomatiſcher Dokumente zur Außenpolitik Fta-
liens von 1871 bis zum Weltkriege herausgeben. Der erſte
Band ſoll Anfang des nächſtens Jahres erſcheinen.

Türkiſchengliſche Verhandlungen in Angora
London, 23. Nov. Wie der amtliche engliſche Funkſpruch

meldet, weilte der britiſche Jrakkommiſſar Sir Debb s
gegenwärtig auf der Durchreiſe von Genf nach Bagdad
auf Wunſch der türkiſchen Regierung in Angora, um kleinere
Grenzfragen aus dem vor einigen Monaten abgeſchloſſenen
Frakvertrag mit der türkiſchen Regierung zu regeln. Dem-
nächſt ſoll auch eine Zuſammenkunft zwiſchen Debbs und
dem franzöſiſchen Oberkommiſſar für Syrien, Henry Pon-
ſot, ſtattfinden.

bis jetzt noch keinen

Aus Stadt und Amgebung
Notzeit für unſere Nutzvögel.

Die kurzen trüben Tage erinnern uns daran, daß der
Winter bald ſeinen Einzug halten wird. Es naht jetzt die
Zeit, in welcher der Naturfreund daran denken muß, wie
die unſer Herz und Gemüt erfreuenden, zurückgebliebenen
Nutzvögel über die ſchwere Zeit des Nahrungsmanagels hin-
wegzubringen ſind.

Beſonderen Schutz bedürfen vor allen Dingen die Meiſen
arten. Die kleinen, überaus regfamen und nützlichen Vögel
ernähren ſich im Winter faſt ausſchließlich von den Jn-
ſektenlarven, welche ſie in den Ritzen der Baumrinden
finden. Geſellig in ihrer Art lebend, durchziehen ſie in ge
wiſſen Zeitabſtänden täglich mehrmals ihr auserwähltes
Revier, um jeden Stamm und Aſt nach Jnfekten abzuſuchen.
Tritt nun plötzlich ein Verſchneien der Rindenritzen oder
Glatteisbildung ein, ſo befinden fich unſere Lieblinge über
Nacht in ſehr großer Not, da ſie nicht zu ihrer täglichen
Nahrung gelangen können. Es genügen dann einige Stunc
den, um einen großen Teil der Meiſen zu vernichten. Schon
in 2 bis 3 Stunden ſind ſie infolge Nahrungsmangels er-
ſtarrt und der Tod tritt bald ein. Dieſem Maſſenſterben der
überaus nützlichen Vögel kann jedoch durch Aufhängen
ſogenannter Meiſenampeln und Schaffung anderer Futter
gelegenheiten erfolgreich entgegengewirkt werden. Es iſt
jedoch Bedingung, daß die Futterſtellen jetzt be-
reits hergeſtellt werden. Sie werden bei den täglichen
Rundflügen der Meiſen entdeckt, und in Zeiten der Not
ſind ſie die einzigen Stellen, welche die genannten Vögel
vor dem Verhungern bewahren. Jeder Garten und ſelbſt
der kleineſte Vorgarten ſollte daher mindeſtens eine Futter-
ſtelle aufweiſen. Als Futter werden Hanfſamen, Speck
ſchwarten, Talgabfälle und dergl. gereicht. Sehr gern ge
nommen werden die ſogenannten Meiſenampeln, die käuf-
lich erworben werden können. Sie enthalten eine erprobte
Futtermiſchung aus Talg und Hanfkörnern. Baſtler können
ſich ohne große Mühe zweckmäßige Futterhäuschen bauen.
Nun friſch ans Werk! Die Vögel werden durch ihr munteres
Weſen die kleinen Koſten und Mühen reichlich vergelten.

Wenn Kinder mit Streichhölzern ſpielen. Am Sonnabend
iſt im Hauſe Roſental 3 noch rechtzeitig ein ſchweres Unglück
verhütet worden. Dort hatten Kinder in Abweſenheit der
Mutter, die ihrer Arbeit nachgegangen war, mit Streich
hölzern geſpielt, wobei die Betten in Brand geraten waren.
Der Kutſcher von Müllers Milchwagen aus Neumark kam
glücklicherweiſe zufällig noch rechtzeitig dazu und konnte
den Brand löſchen. Wenn man bedenkt, was für Unheil
ſchon durch die in Kinderhände geratenen Streichhölzer
angerichtet worden iſt, dann ſollte man nicht erſt noch be
ſondere Warnungen an die Eltern nötig haben.

Wieder ein Autounfall. Jn der Halleſchen Straße wurden
Dare gegen 10 Uhr vormittags eine Frau mit einem
Handwagen und ein Kind vom Kotflügel eines Autos erfaßt
und beiſeite geſchleudert. Sie erlitten leichtere Verletzungen
und konnten ſich nach Anlegung eines Notverbandes durch
einen Arzt nach Hauſe begeben. Die Schuld trifft höchſte
wahrſcheinlich den Kraftwagenführer, der beim Ueberholen
nicht weit genug nach links ausgewichen iſt.

Jhren 92. Geburtstag begeht morgen Frau Dorothea
Stapelfeldt, die Mutter des Steueroberinſpektors Sta-
pelfeldt. Trotz ihres hohen Alters iſt ſie noch geſund und
rüſtig. Wir gratulieren!

Btehzählung. Am 1. Dezember d. Js. findet eine Vieh-
zählung größeren Umfangs ſtatt, die ſich auf Pferde,
(ohne Militärpferde), Maultiere und Mauleſel, Eſel, Rind
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Federvieh und
Bienenvölker erſtreckt. Aus beſonderem Zucht- und vieh-
wirtſchaftlichen Jntereſſen wird in Preußen die Viehzählung
bei den Pferden, Kälbern, Schafen und Hühnern durch Zu-
ſatzfragen erweitert. Die Ergebniſſe der Zählungen dienen
lediglich volkswirtſchaftlichen Zwecken, insbeſondere der Er-
kenntnis der Lage der Landwirtſchaft und der Viehzucht.
Die Angaben dürfen nicht für Zwecke der Steuerveran
lagung verwendet werden. Wer vorſätzlich eine Anzeige,
zu der er aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird nach
Paragraph 4 der Bekanntmachung vom 30. Januar 1917
(Reichsgeſetzblatt S. 81) mit Gefängnis bis zu ſechs Mo-
naten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft;
auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil „für den Staat verfallen“ erklärt werden. Es
wird erwartet, daß im hieſigen Stadtkreiſe alle Beteiligten
ihre Meldepflicht im Hinblick auf die Wichtigkeit der Zähr
lung erfüllen werden.

Beſchäftigung von Ausländern. Für die Einſtellung und
Beſchäftigung nichtland wirtſchaftlicher Ausländer im Jahre
1927 finden die bisherigen Beſtimmungen Anwendung. Das
Genehmigungsverfahren iſt daher auch dasſelbe geblieben,
wie im Vorjahr. Alle Anträge zur Beſchäftigung von
Ausländern find bei den zuſtändigen Arbeitsnachweiſen
auf vorgeſchriebenen Vordrucken, die dort koſtenlos er-
hältlich find, bis zum 10. Dezember 1926 einzureichen.
Die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeitskräfte ohne die er
forderliche Genehmigung iſt ſtrafbar.

Brockenſammlung, Karlſtraße Die Annahme findet
Dienstag, den 30. Nov. 1926 von vorm. 10--12 Uhr, der
Verkauf, Mittwoch, den 1. Dez. 1926 von vorm. 10--12
Uhr ſtatt.

Jnſtandſetzungsarbeiten an kirchlichen Gebäuden. Mehr-
fache Beobachtungen veranlaſſen das Evangeliſche Konſt-
ſtorium der Provinz Sachſen wiederholt auf die Gefahr
hinzuweiſen, daß bei Jnſtandſetzungsarbeiten an Kirchen
und kirchlichen Ausſtattungsſtücken durch unſachverſtändige
Maßnahmen infolge Fehlens einer fachmänniſchen Leitung
nicht nur der allgemeine Kunſt- und Denkmalswert dieſer
Gegenſtände, ſondern auch ihre auf dieſem Werte mit be
ruhende beſondere Eignung für den kirchlichen Gebrauch in
unberantwortlicher Weiſe beeinträchtigt wird. Bis zu dem
bevorſtehenden Erlaß eines Staatsgeſetzes zum Schutze der
Denkmaſe wird es den Gemeindekirchenräten zur Pflicht
emacht, bei allen Jnſtandſetzungsarbeiten an kirchlichen
ebäuden und Ausſtattungsſtücken von Denkmalwert die

gutachtliche Beratung des Provinzial Konſervators einzu
olen. Als denkmalwerte kirchliche Gebäude ſind alle die-

jenigen anzuſehen, deren Erbauungszeit vor 1870 liegt.
Die Einholung eines Gutachtens des Prov.-Konſervators
iſt auch dann erforderlich, wenn es ſich um reine Unterhal-
tungsarbeiten, z. B. Erneuerung oder Neu- Ausführung
eines Anſtrichs handelt. Auch die Preuß. Hochbauämter
ſind bereit, den Gemeindekirchenräten tn allen vorkommen-
den Fällen ſachverſtändigen Rat zu erteilen und die Leitung
der baulichen Maßnahmen zu übernehmen. Bei Kirchen
und kirchlichen Gebäuden ſtaatlichen atronats erfolgen

dieſe Leiſtungen unentgeltlich. Es empfieylt vochbei allen tößeren Jnſtandſetzungsarbeiten r Achen un
kirchlichen Kehauden, die Entwürfe und Anſchläge durch die

ſtaatlichen Hochbauämter anfertigen zu laſſen. Die Gemeindekirchenräte ſind für die an kirchlichen Bauten durch

r Baumaßnahmen unter Außerachtlaſſung
Feſt gegen Weiſen verurſachte Schädigung von Denkmaley

ar.
Deutſche Volkspartei. Ueber „Große Koalition in Preußen“Zriee am Freitag, abends 8 ühr im „Caſino“ Abgeordneter
idenreich. (Siehe Jnſerat.)

Der Verein für Heimatkunde veranſtaltet heute abend
8 Uhr einen Vortragsabend im Petrikloſter.

Der letzte überlebende Offizier S. M. S. Frauenlob, Ober-
leutnant zur See a. D. Walter Stolz mann berichtet
am den 29. Nov. über den Kampf und Untergang
ſeines Schiffes in der Seeſchlacht am Skagerrak. Jn inte-
reſſanter und ſpannender Weiſe ſchildert Oberleutnant
Stolzmann ſeine Erlebniſſe in der Schlacht. Nach dem
Untergang des Schiffes hat er zehn Stunden mit dem
Wellen gerungen, ehe er gerettet wurde. Der Vorverkauf
der Karten findet in der Uhrenhandlung J. E. Nitz ſtatt.

Auf dem heutigen Wochenmarkt ſah es ziemlich leer aus.
Mancher Stand war unbefſetzt und auch die Nachfrage war
recht mäßig. Die Preiſe für Gemüſe waren bis auf ge
ringe Schwankungen dieſelben: Rotkohl 10 Pfg., Wirſing-
kohl 8—-10 Pfg., Grünkohl 10 Pfg., Weißkohl 5--8 Pfg.,
Roſenkohl 35, 40 und 50 Pfg., Blumenkohl 50 Pfg. und
mehr, Mohrrüben und Kohlrüben 8 Pfg., rote Rüben 10
Pfg., Kohlrabi 5 Pfg., Endivienſalat 25 Pfg., Rapünzchen-
alat Pfund 15 Pfg., Spinat 10 Pfg. bis 2 Pfund 25
We Zwiebeln 2 Pfund 15 Pfg. bis 1 Pfund 10 Pfg.,

Sellerie 15 Pfg. und mehr, Kartoffeln 6 und 10 Pfg. Auf
dem Obſtmarkt waren die Preiſe wie folgt: Birnen 10—-
25 Pfg., Aepfel 15--40 Pfg., ferner Wallnüſſe 75—90
Pfg., Haſelnüſſe 90 Pfg. Die Eier koſteten 18 Pfg., die
Butter 1-1,10 Mark.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Be
wölkt bis heiter und kühl ohne Niederſchläge. Für das
übrige Deutſchland: Ueberall trocken, im Nordweſten noch
ſtärkere Bewölkung. Jm übrigen Deutſchland zeitweiſe heiter,
im Südweſten Nachtfroſt, ſonſt Temperaturen wenig ver-
ändert.

Stadttheater Halle. Die nächſten Uraufführungen
des Stadttheaters ſind: „Das reißende Lamm,“ Schauſpiel
von Emil Bernhard (11. Dezember) und „Dover-Calais“,
Luſtſpiel von Julius Berſtl (23. Dezember).

Fiimlchau,
Union- Theater. Ab geſtern läuft im Lichtſpielhaus ein

Auswanderer-Drama „Don Carlos Abenteuer“, das
erade heute, da die Frage des Auswanderns beſonderes
ntereſſe erregt, Beachtung verdient. Die Handlung

des Werkes iſt ſpannend aufgebaut und ſchildert die ſen
ſationellen Erlebniſſe eines Auswanderers unter den Rif-
kabylen. Die Darſtellung iſt lobenswert und die Aufnahmen
ausgezeichnet. Als zweites Filmwerk läuft der Sitten-
film, betitelt Das Mädchen aus dem 5. Stock“.
Auch in dieſem Film iſt Darſtellung, Regie und Photve

ausgezeichnet. Außerdem läuft noch die Trianon-
oche.

Kammer-Lichtſpiele. Die Direktion des Lichtſpielhauſes
bringt zwei Filme zur Vorführung, von denen „Das
grinſende Geſicht“ oder „Der Schickſalsweg eines ge-
raubten Kindes“ das beſſere iſt. Die Handlung ſpielt im
Mittelalter in England. Durch Anſtiftung wird der einzige
Sohn eines Lords geraubt und ſein Geſicht wird von einem
Arzt verunſtaltet. Er bekommt dadurch ein dauerndes
häßliches Grinſen. Nach vielerlei Schickſalsſchlägen kommt
ſeine Herkunft ans Tageslicht und er wird als Erbe ſeines
Vaters eingeſetzt. Aber angeekelt von den Jntrigen in
der oberſten Geſellſchaft kehrt er wieder zu den Gauklern
zurück und wird hier durch Selbſtmord mit ſeiner inzwiſchen
an Sehnſucht geſtorbenen blinden Braut vereinigt. Die
Regie hat tadellos gearbeitet und verſetzt den Zuſchauer
in die damalige Zeit. Die Darſtellung iſt hervorragend.
Das zweite Werk „Cocain“ behandelt den Kampf um
dieſes teure und ſchwer bekömmliche Rauſchgift. Der Aben-
teurer- und Schmugglerfilm bringt Bilder von packendew
Tempo und atemraubenden Senſationen. Wie immer in
ſolchen Filmen bleibt der Detektiv Sieger in dieſem Kampf
Ein Beſuch kann empfohlen werden.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Seit geſtern läuft im vorge-
nannten Lichtſpielhaus der erſte Film des Deutſchen Licht-
ſpiel-Syndikats „An der ſchönen blauen Donau“.
Das Filmwerk ſpielt wiederum in Wien und bringt den
ganzen berückenden Zauber der alten Kaiſerſtadt an der
Donau. Harry Liedtke (man kennt ſeine Chancen
beim Publikum), ſpielt die Hauptrolle. Er ſpielt wie immer:
alles begeiſternd, alles mit ſich reißend. Lya Mara iſt
ſeine Partnerin und weiß wie immer durch ihr vortreffliches
Spiel die Zuſchauer zu begeiſtern. Die techniſche Seite
des Filmwerkes läßt außer einigen Aufnahmen keinen Tadel
zu. Der Text des Werkes iſt vortrefflich. Und die Muſik?
Die Ausführung des muſikaliſchen Teils war ausgezeichnet.
Zum Gedenken an den Walzerkönig Johann Strauß ſingt
Frau Eva Henckel-Dechant als Einleitung des Stückes
„An der ſchönen blauen Donau“ mit ihrer bekannt gutge-
ſchulten Stimme. Hierzu läuft ein gutes Beiprogramm.
Um den Andrang an der Abendkaſſe zu vermeiden, bittet
die Direktion nach Möglichkeit auch die Nachmittagsvor-
ſtellungen zu beſuchen. Jugendliche haben Zutritt.

ſus Kreis und Hachöar kreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ter Chauffeur ohne Führerſchein. Geſtern mittag fuhr
in der Freiimfelderſtraße ein Perſonenkraftwagen von hinten
gegen einen Reiter, ſo daß dieſer vom Pferde geſchleudert
wurde. Der Verunglückte, welcher ſcheinbar innere
Verletzungen davongetragen hat, wurde mit dem Kran
kenwagen der Klinik zugeführt. Das Pferd, welches bei dem
Anprall einige Meter mitgeſchleift worden war, verendete
kurz darauf an der Unfallſtelle. Der Fahrer des Perſonen
kraftwagens, welcher nicht im Beſitz des Führerſcheins
war, verſuchte, vhne ſich um den Unfall zu kümmern,
weiterzufahren, wurde jedoch von einem hinzukommenden
Polizeibeainten angehalten und feſtgeſtellt. Der Kraft
wagen wurde ſchwer beſchädigt.

Verkehrsunfſälle. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per-
ſonenkraftwagen und einem Radfahrer erfolgte in der
Reilſtraße Ecke Ludwig Wuchererſtraße. Der Radfahrer
erlitt am Kopfe ſchwere Verletzungen und wurde in bewußt
loſem Zuſtande mittels Krankenwagens dem Diakoniſſenhaus
zugeführt. Beim Verſuch, vor einem herannahenden
Perſonenkraftwagen die Straße zu kreuzen, wurde an der
Ecke Raffinerieſtraße und Merſeburger Straße ein Motor-
radfahrer von dieſem erfaßt und zur Seite geſchleudert
wobei er ſchwere Verletzungen am Kopfe erlitt. Der Ver
unglückte wurde mit dem J a der Klinik zuge-
führt. Das Motorrad wurde ſtark beſchädiat,
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Abladen eines Kupferkeſſels im Gewicht von neun tnern

wer verletzt. Durch das Wegſpringen einer rlade
iene fiel der ſchwere Keſſel dem auf das Bein. Er zog

ch ſchwere Verletzungen zu und wurde mittels Kranken-
wagens dem Krankenhaufe zugeführt.

Knapendorf. Am Dienstagmorgen
v Uhr einer Frau H. ein Sack Getreide abgenommen, der
don Ruſchesfelde entwendet war. Die Frau ſtand im Be-
griff das Getreide zu Geld zu machen.

Schladebach. Am vergangenen Sonntag wurde der etwa
20 Jahre alte Otto Kohle auf dem mweg von einem
Vergnügen von vier Rohlingen überfallen und am Kopfe
ſchwer verletzt. Der Arzt ordnete am Dienstag ſeine Ueber
iührung in eine Halliſche Klinik an.

G eeeeaeeaaaaaAus dem Keiche,
Aus der Reichshanptſtadt-

Myſteriöſer Tod eines Geſchwiſterpaares. Der geheimnis-
volle Tod zweier junger Leute hat heute Morgen inStahnsdorf große Aufregung hervorgeruſen. Man fand den
(21 jährigen Sohn und die 18 jährige Tochter des Bäcker
meiſters Ziegenhagen in der Wohnung einer be-
freundeten Familie, bei der ſie geſtern Abend einen Beſuch
eng wollten, tot auf. Zweifellos liegt Vergiftung vor;

nun auch der Hund, der ſich in der Wohnung aufhielt,
iſt verendet. Es konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden,
vb ein Unglücksfall oder ein gemeinſamer Selbſtmord vor-
liegt.

Ein 16 jähriger Fafſadenklelterer. Das Ueberfallkommando
Karlshorſt bei Berlin nahm in der Nacht zum Montag zwei
Männer feſt, die die Faſſade einer Villa emporgeklettert
waren. Der eine war der V Jahre alte Heinrich Hoetzel,
der andere nannte ſich alter Rohde und hatte auch
Papiere auf dieſen Namen bei ſich. Die Kriminalpolize
entlarvte ihn jedoch als den 16 Jahre alten, viel-
fach vorbeſtraften Hubert Thimm, dem nicht
weniger als 15 Faſſadenklettereien und drei Wohnungsein-
brüche zur Laſt fallen.

Die falſchen Sipo Beamten

in Reugersdorf feſtgenommen.
Dresden, 24. Nov. Von Veamten des Kriminalpoſtens

und der Landgendarmerie Löban konnten am 19. November
die beiden Verbrecher, die als falſche Sipo-Beamte ſchon
ſeit längerer Zeit die Lauſitz unſicher machten, in Neugers
dorf feſtgenommen werden. Sie hatten in mehreren Orten
bei Gemeindeämtern und Privatperſonen in angeblich amt
lichem Auftrage Durchſuchungen nach Falſchgeld vorgenom-
men und auf dieſe Weiſe erhebliche Summen erlangt. Die
Täter ſind der 30 Jahre alte Alexander Gurtler aus
Leitmeritz und der 24 Jahre alte Rudolph Räm ſch aus
der Tſchechoſlowakei, jetzt in Cunewalde wohnhaft. Veide
ſind von den Polizeibehörden lange geſuchte Verbrecher.
Sie wurven dabei ergriffen, als ſie ein Motorrad, auf
welchem ſie ihre Verbrecherfahrten ausführten, in Neugers-
dorf verkaufen wollten. In ihrem Beſitz befanden ſich Re
volver, ſcharfe Munition und alte Uniformſtücke. Auch
wurde bei ihnen ein großer Teil der erpreßten Gelder
vorgefunden. Trotzdem die Verbrecher bisher leugneten,
konnten ſie einwandfrei überführt werden. Beide kommen
weiterhin bei einer großen Anzahl von Einbrüchen im Erz
gebirge als Täter in Frage. Die Erörterungen hierüber
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

nfalt. Der Arbeiter Rummel wurde heure an e

wurde gegen

Ueberfallen.
Magdeburg, 24. Nov. Der Mechaniker Ernſt B. wurde

nachts in der Kl. Kloſterſtraße überfallen. Er erhielt mehrere
Meſſerſtiche in Nacken und Geſäß und mußte im Kranken-
wagen dem Krankenhauſe zugeführt werden.

Grauſiger Fund.
Roßlau, 24. Nov. Bei einer Jagd im Staatlichen Forſt

revier fanden Forſtbeamte im Dickicht eine von Wild-
ſchweinen aufgefreſſene männliche Leiche. Der Kopf war
böllig abgenagt. Der übrige Körper war vollkommen aufge-

ſſen. Nach den vorgefundenen Gegenſtänden handelt es
ich um eine Perſon aus beſſeren Verhältniſfen. Jn einer
ichte hing ein aus Dreſchgarn zuſammengedrehter Strick

mit Schlinge. Aus dieſem iſt die verweſene Leiche gefallen
und dem Raubwild zur Beute geworden.

Ein Verbrechert.
Gräſfenhainichen, 24. Nov. Geſtern abend wurde die 13-

Schülerin Marta Müller aus Burgchemnitz.
ochter des Maſchiniſten Ludwig Müller, an der Eiſenbahn

ſtrecke Berlin-- Bitterfeld zwiſchen den Stationen Burg-
chemnitz und Muldenſtein vom Zuge überfahren.
Die Leiche, welche bis zur Unkenntklichkeit zecrſtückelt war,
wurde von einem Bahnwärter aufgefunden. Der Kopf war
vom Rumpfe getrennt und die Kleider vom Körper geriſſen.
Es wird, der „Gräfenhainicher Zeitung“ zufolge, ein Ver-
brechen vermutet. Die Unterſuchung wird Näheres ergeben.

Das Kind unter dem Kanaldeckel,
Gräßfenhainichen, 24. Nov. Ein ſeltſamer Unglücksfall,

der leicht hätte tragiſch ausgehen können, hat ſich hier

Das Bootsunglück am Totenſonntag.
Brandenburg, 24. Nov. Seit geſtern morgen iſt Reichs

waſſerſchutz, ein Mutterboot und zwei Kähne, an der Un
glücksſtelle bei der Arbeit, um die Leichen der fünf Todes-
opfer des Bootsunglücks vom Totenſonntag zu ſuchen. Jm
Laufe des Vormittags wurden zwei Leichen mit der Such
leine gefunden und geborgen, und zwar der Berliner
Georg Prinzke und der Brandenburger Max Loppach.

Schwerer Unglücksfall durch einen Revolverſchuß.
Lößnitz, 24. Nov. Ein beim Fleiſchermeiſter Martin

beſchäftigter Fleiſchergeſelle hantierte auf der Auer Straße
mit einem geladenen Revolver. Der Revolver entlud ſich
und traf die 17-jährige einzige Tochter des Böttchermeiſters
Pügert ſo unglücklich, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Ein grauenhafter Fund.
München, 24. Nov. Jm Hofe eines Anweſens in der

Lindwurmſtraße wurde geſtern in einer Kehrrichttonne ein
Paket gefunden, daß den Kopf eines erwachſenen Menſchen
enthielt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Das Ende des Schmugglers.

Köln, 24. Nov. Der Kaufmann Heinrich Plum ausNotberg bei Aachen iſt nachts kurz vor dem Bahnhof Kohl-
ſcheid an der belgiſchen Grenze beim Verſuch, einen großen
Kraftwagen mit Waren über die Grenze zu ſchmuggeln,
von den Zollbeamten erſchoſſen worden. Die Zollbeamten
hatten kurz vor dem Bahnhof Kohlſcheid einen mit Schmug-
elwaren ſchwer beladenen Kraftwagen geſehen. Als derhre auf die Halteſignale der Beamten nicht hielt, er

öffneten die Beamten das Feuer. Der Kraftwagen, der mit
wei Perſonen beſetzt war, dem Eigentümer des Wagens,
lum, und einem Begleiter, fuhr trotzdem weiter, bis

Plum in der Nähe der Südſtraße einen Bauchſchuß erhielt
und zuſammenbrach. Sein Begleiter iſt enktkommen. Plum,
der bereits ſeit längerer Zeit im Verdacht des Schmuggelns
tand, iſt kurze Zeit darauf im Krankenhaus geſtorben.
m Kraftwagen wurden 20 Zentner Kaffee, 6 Zentner
abak, 1 Zentner Kakao, 25 Kilogramm Tee und 12000

Zigaretten gefunden.

Verhafteter Werber für die Fremdenlegion.
Niederingelheim (Rheinheſſen), 24. Nov. Der Separatiſt

Erb es wurde verhaftet, weil er unter dem Verdacht ſteht,
junge Leute für die Fremdenlegion angeworben zu haben.

Folgen der Fremdenlegion.
Freimersheim, 24. Nov. Jm Auguſt 1923 trat der jugend-

liche Ernſt Rummel von Freimersheim (Pfalz) in die
franzöſiſche Fremdenlegion ein, weil ihm ſeine Dienſtſtelle
bei einem Landwirt nicht mehr gefiel. Ein von ſeinen
Eltern im Jahre 1923 geſtelltes Geſuch um Entlaſſung aus
der Fremdenlegion wurde abgewieſen. Jetzt wurde er von
den Franzoſen als dienſtuntauglich wegen Geiſtes-
krankheit und allgemeiner Körperſchwäche zur
Pflege in die Heimat enktlaſſen, wo er ſchwer krank an
kam und ſo ſehr unter Depreſſionen und Angſtzuſtänden
leidet, daß er ſtill, in ſich geſchloſſen, jeden Umgang meidet.
Ein zerſtörtes junges Menſchenleben!

Unwetter nnd Neberſchremmungen an Moſel und Nahe.
Kreuznach, 24. Nov. Die gewaltigen Niederſchläge der

letzten Tage auf dem Hunsrück und im Nahetal haben
die Nebenbäche der Nahe raſch anſchwellen laſſen. Die Nahe
ſelbſt iſt zu einem reißenden Strom geworden und hat große
Flächen, Wieſen und Ackerlandes ſowie zahlreiche Keller
an der unteren Nahe unter Waſſer geſetzt. Auf dem Huns-
rück iſt durch die Regengüſſe und die orkanartigen Stürme
erheblicher Schaden angerichtet worden. Auch an der mitt-
leren und unteren Moſel ſind die Ufer teilweiſe über
ſchwemmt, weitere Gefahr beſteht hier allerdings nicht,
da nach den Nächrichten von der oberen Moſel das Waſſer
nicht mehr ſteigt.

Der Leiter des Wohnnngsamts Frankfurt a. O. verhaftet.
Frankfurt g. d. O., 24. Nov. Der Leiter des Städtiſchen

Wohnungsamtes, Stadtſekretär Folta, wurde verhaftet.
Unterſuchungen hatten ergeben, daß Folta im Laufe des
letzten Jahres wiederholt ſogenannte Baukoſtenzuſchüſſe, die
er entgegengenommen hatte, für ſich behalten hat. Bei
ſeiner Feſtnahme konnte ihm ſofort eine Unterſchlagung
von über 1000 Mark, die er erſt wenige Tage zuvor ge-
macht hatte, nachgewieſen werden. Wie groß die Zahl
der Veruntreuungen, die Folta ſich hat zu ſchulden kommen
laſſen, iſt, ſteht noch nicht genau feſt.

Ein Hund verurſacht ein Antounglück.
Breslau, 24. Nov. Der 28 jährige Kaufmann Sdwin

Richter hatte mit ſeiner Braut Ruth Langner und dem
50 jährigen Reiſenden Matuſchek in ſeinem Opelwagen
eine Vergnügungsfahrt nach dem Schloſſe des früheren
Königs von Sachſen in Sibyllenort unternommen. Auf
dem Rückwege ſprang in der Nähe des Dorfes Wildſchütz
ein großer Hund aus einem Gehöft und direkt zwiſchen
die Vorderräder. Der Wagen geriet ins Schleudern und
überſchlug ſich. Die drei Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert.
Dem Reiſenden Matuſchek, der auf einen Prellſtein ſtürzte,
wurde der Bruſtkorb eingedrückt, was den ſofortigen
Tod zur Folge hatte. Fräulein Langner blieb mit mehreren
Rippenbrüchen und inneren Verletzungen be vußtlos liegen,
während Kaufmann Richter mit einer tiefen Kopfwunde
und gleichfalls mehreren Rippenbrüchen davonkam. Man
hofft, die Verletzten am Leben zu erhalten. Das Auto
war vollkommen zertrümmert.

Die Geliebte vor ein Motorrad geworfen.
Falkenberg, 24. Nov. Ein Vorfall, der von beſonderer

e etragen. Ein dreiſjähriges Kind ſtürzte in ein Kanalloch,
ſen Eiſendeckel anſcheinend nicht feſtgelegen hatte und

unter dem Gewicht des Kindes umgeſchlagen war, aber
ſofort wieder in die erſte Lage zurückklappte, ſodaß das
Kind lebendig darunter begraben war. Durch Zufall wurde
man aber aufmerkſam und befreite das Kind, das bis
zum Halſe im Schlamm ſteckte, aus ſeiner gefährlichen Lage.

Immer wieder NPeberfälle auf Paſſanten.
Leipzig, 24. Nov. Jn der letzten Zeit mehren ſich die

Ueberfälle auf Paſſanten. Trotz der eifrigen Nachforſchungen
der Polizei, iſt es bisher noch nicht gelungen, die Täter zu
aſſen. So wurden vor einigen Tagen in der Frankfurter
traße wieder zwei Ehepaare von dieſen Strolchen ange-

fallen. Sie ſchlugen ohne jeden Grund auf die Paſſanten
mit Stöcken ein. Durch hinzukommen weiterer Paſſanten
entwickelte ſich eine größere Schlägerei Erſt als die Banditen
in der Minderheit waren, zogen ſie es vor, zu fliehen.
Leider konnten ſie unerkannt entkommen,

3 Schwerer Autounfall.
Brehna, 24. Nov. Auf der Landſtraße nach Landsberg
eriet ein Lieferwagen ins Schleudern. Der Führer verlor
ie Gewalt über den Kraftwagen, der mit ziemlicher Ge

ſchwindigkeit gegen einen Kirſchbaum fuhr und vollſtändig
zertrümmert wurde. Der Führer wurde ſchwer verketzt.

berg und Ahrensfelde ab. Der Handwerker Franz Jack-
ſchinſki aus Lichtenberg ging hier mit ſeiner Braut, einem
24jährigen Hausmädchen aus Falkenberg ſpazieren. Zwi-
ſchen dem Paar war es zu Streitigkeiten gekommen, weil
das Mädchen das Verhältnis löſen wollte. Da es auf
wiederholtes Zureden auch bei ihrem Vorſatz blieb, geriet
der junge Mann in eine ſinnloſe Wut; er packte das
Mädchen und warf es vor ein in voller Fahrt vorbei-
fahrendes Motorrad. Der Führer des Rades, Arthur John
aus Weißenſee, ſtürzte mit dem Rade und zog ſich einen
ſchweren Schädelbruch zu. Auch das Mädchen erlitt ſchwere
Verletzungen und mußte mit dem auf ſo tragiſche Weiſe
verunglückten Motorradfahrer nach dem Krankenhaus ge-
bracht werden. Der Täter ergriff die Flucht und konnte
bisher noch nicht verhaftet werden.

Schwerer Unfall auf dem Torpedoboot „Möve“.
Königsberg, 24. Nov. Bei den Meilenfahrten des Tor

pedobootes „Möve“ an der Neuenkruger Mühle vor Pillan
riß aus bisher noch unaufgeklärter Urſache der Flauſch des
Abgangbogens am Kondenſator. Durch den ausſtrömenden

jDampf wurden ſechs Angehörige der Veſatzung, darunter
ein Offizier und drei Maſchinenbauer der Werft Wilhelms-
haven, ſchwer verletzt. Ein Unteroffizier iſt ſeinen Ver
letzungen erlegen. Das Boot konnte unter eigenem Dampf

Roheit zeugt, ſpielte ſich auf der Chauſſee zwiſchen Falken

n Pillan einfahren, wo vie Verwundeten in vem dortigen
Lazarett Unterkunft gefunden haben

Nach einer weiteren Meldung hat das Unglück auf dem
Torpedobvot „Möve“ ein zweites Todesopfer gefordert. Ein
gergeer iſt inzwiſchen ſeinen ſchweren Verletzungen er
egen.

Kinder beim Spielen mit Sprengkapſeln verunglückt.
Königsberg, 24. Nov. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete

ſich in Rathshof. Drei Kinder im Alter von 8 bis 13
Jahren ſchlugen auf Sprengkapſeln, die fie in einem Abfall
kaſten zu der Straße gefunden hatten. Durch die Exploſionwurden die Kinder her verletzt. Dem einen der ver-
unglückten Knaben wurden von der einen Hand ſämtliche,
und von der anderen Hand ein Finger abgeriſſen.

Maſſenerkrankungen bei ver Reichswehr.
Königsberg, 24. Nov. Amtlich wird mitgeteilt: Am letzten

Montag ſind, wahrſcheinlich infolge Genuſſes von nicht
einwandfreier Wurſt beim Ausbildungsbataillon des Jn-
fanterieregiments 1 in Königsberg erwa 90 Mann
an leichtem Magen- und Darmkatarrh erkrankt. Die Er
krankten befinden ſich bereits ſämtlich guf dem Wege der
Beſſerung

Magdeburg. Kühne Flieger. Der Pilot Kreuter
vom Magdeburger Luftfahrtverein unternahm ein großes
Wagnis. Er ſtieg vom Flugplatz auf, ſteuerte nach der Elbe
und in einer Strecke die Nordbrücke, die Strom-
brücke und die Ebertbrücke, welche zirka ein Kilometer
voneinander entfernt liegen. Der Pilot Biehl unterflog
die Eiſenbahn-, die Nord und die Ebertbrücke.

Altona. Aufgedeckte Spritſchiebung. Von der
e Horde in Altona wurde eine große Sprit-
chiebung aufgedeckt. Der Hauptattentäter, ein Drogiſt, iſt

verhaftet worden. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. Die
Schieber hatten Branntwein durch Zuſatz von Deckſtoffen ent-
ällt und Ausfuhrſprit ins Jnland verſchoben. Dem Reichſind Abgaben in Höhe von einer halben Mil

lion entzogen worden.
Köln. Silberfuchsfarm in der Eifel. Eine Köl-

ner Pelztierzuchtfarmgeſellſchaft hat beſchloſſen, am Fuße
der Nürnburg, etwa zwei Kilometer von dem Tribünenplatz
des Nürnburg-Ringes, die erſte Eifeler Silberfuchsfarm
zu begründen. Eingeſtellt werden 24 erſtklaſſige Zuchtſilber-
füchſe, die über Rotterdam am 12. Dezember eintreffen.
Nach Anſicht der ſachkundigen Kreiſe ſind gerade die der
Ahrtal Gegend zu gelegenen Teile der öſtlichen Eifer für
die Durchführung der deutſchen Pelztierzucht gut geeignet,

Hus giler Welt,
Srhiebungen eines deutſchen Konſularsangeſtellten.

Poſen, 24. Nov. Wie die hieſige Polizei mitteilt, iſt feſp
geſtellt worden, daß ein Angeſtellter des deutſchen General
konſulates bei ſeinen Reiſen aus Deutſchland als Diploma-
tengepäck große Koffer mit Seide, Futterſtoffen und ande-
ren Gegenſtänden geſchmuggelt hat. Sein Abnehmer iſt ein
Großkaufmann in Poſen geweſen, der bereits verhaftet
iſt. Wie hierzu von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
handelt es ſich nicht um einen Beamten, ſondern einen auf
Privatdienſtvertrag beſchäftigten Angeſtellten, dem bereits
vor Aufdeckung der Angelegenheit vom deutſchen General
konſulat gekündigt worden iſt.

Revolverſchießeret. t
Graz (Oeſterreich), 24. Nov. Arbeiter der dortigen Leder

induſtrie, die ſeit längerer Zeit ſtreiken, überfielen einen
Maſchinenmeiſter, der zu ſeinem Schutze Revolverſchüſſe
abgab, wodurch ein Arbeiter lebensgefährlich verletzt wurde.
Der Maſchinenmeiſter flüchtete dann in ſeine Wohnung,
deren ſämtliche Fenſterſcheiben von den Streilenden ein
geſchlagen wurden. Die Polizei zerſtreute die Menge und
verhaftete den Maſchinenmeiſter.

Zwei Todesopfer eines Vraudes.
Prag, 24. Nov. Jn Teutſchmannsdorf in der Nähe des

durch die Böhmerwalder Paſſionsſpiele bekannten Ortes
Höritz brach ein Großfeuer aus, das ſieben Bauernhäuſer
vernichtete. Dem Feuer fielen zwei Menſchen zum Opfer.
Man vermutet, daß das Feuer durch ſpielende Kinder ver-
urſacht wurde.

Fenergefecht mit Zollbeamten.
Kopenhagen, 24. Nov. Aus Haparanda wird gemeldet:

Bei einer Klippe in der Nähe des nordſchwediſchen Städt-
chens Roeytta fanden Zollbeamte ein großes Motorſchiff,
das dort feſt verankert lag. Als die Beamten ſich näherten,
ſprangen drei mit Gewehren pewafſgete Männer aus einem
Hinterhalt, flüchteten auf das Schiff, von wo ſie mit vier
anderen Leuten der Beſatzung ein regelrechtes Gewehr
feuer auf die Beamten eröffneten, das dieſe beantworteten.
Unter dem Schutze des Feuers gelang es dem Schiff, aus der
Viermeilengrenze hinauszukommen. Das Fahrzeug war, wie
die Beamten feſtſtellen konnten, bis zur Waſſerlinie mit
Spiritusbehältern beladen.

Aus Reykjavik wird gemeldet: Einer weitverzweigten
Bande von Weinſchmugglern iſt die Polizei auf die Spur
gekommen. Bisher wurden fünf Perſonen verhaftet. Jhre
Spezialität war der Vertrieb von ſtaatlich monopoliſierten
ſpaniſchen Weinen.

JIrrtümlich mit ſeiner Schwiegermutter getraut.
Amſterdam, 24. Nov. Ein behördliches Verſehen hat in

Groningen einen Heiratskandidaten in eine peinliche Lage
bracht. Als ein Bürger dieſer Stadt dem Junggeſellen

eben Lebewohl ſagen wollte und nach der Vornahme der
bürgerlichen Trauung die kirchliche Einſegnung erfolgen
ſollte, ſtellte ſich zur Beſtürzung und zugleich auch zur
Heiterkeit der Anweſenden heraus, daß der Bräutigam nicht
mit ſeiner Auserkorenen, ſondern mit ſeiner Schwieger
mutter getraut war. Durch ein Verſehen des Standes-
beamten waren nämlich die Papiere verwechſelt und der
Name der Braut mit dem der Schwiegermutter eingetauſcht
worden.

Araber als blinde Paſſagtere.
Paris, 24. Nov. Auf dem im Hafen von Nantkes arge-

kommenen franzöſiſchen Perſonen und Frachtdampfer „Ca-
roline“, der am 12. Nov. Algier verlaſſen hatte, ſind der
aus Weinfäſſern beſtehenden Ladung 10 Araber ver-
ſteckt aufgefunden worden, die anſcheinend die Reiſe ohne
Wiſſen der Beſatzung mitgemacht haben.

Exploſion in einer Pariſer Eisfabrik.
Paris, 24. Nov. Jn einer Eisfabrik in Paris explodierte

in den Nachmittagsſtunden ein Behälter mit flüſſigem
Ammoniak. Zwei Arbeiter wurden getötet.
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Deutſche Polſcsportei

Freitag, den 26. November 1926,

abends 8 Ahr im „Caſino“
Große Koalition in Preußen?

Abgeordneter Heidenreich ſpricht!
Gäſte willkommen.

Montag, den 29. Nov.
abends 8 Uhr im Saale des

„Caſino“Merſeburg.

lontral.

Der letzte überlebende
Offizier S. M. S. „Frauenlob“, Oberlt. z. See a. D.

Walter Stolzmann berichtet über:

Kampf und Untergang ſeines Schiffes in
der Nachtſchlacht vor dem Skagerrak
10 Stunden im Waſſer ums Leben.

Marine und Armeemuſik.
AHervorr. Kritiken a. ganz Deutſchland.) Siehe Plakat-
anſchlag. Vorverkauf J. E. Nit, Uhrenhdlg., Gotthardtfir.
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it den Dampfera der regelmäßigen Dienste

Auskänfte and Drucksachen darch

HAMSVBG-AMERIKA LIMIE
HAMBURG ALSTERDAMM 25 C

u. Geres Vertreter an allen gröseren Plätzen des Ia u. Auslande

in Halle a. d. Saale:
Georg Schultze

BRernburger Strasse 32.
Magdeburg, Reisebüro der H. A. L.,

Alte Ulrichstrasse 7

Wenden sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M 6 BEI,
0. Scholz Ww., Herseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

oder

Reparaturen
Stimmungen
an Flügeln, Pianos, Harmoniums erledigt

chmänniſch und gewiſſenhaft
g.C. Meckert jr Merſebur

Obere Burgſtraße 11.

Knirps)TriumphMotorrad
überholt, prima Läufer u. Bergſteiger,
bis 17. Mai 1927 verſteuert. Mit Be
leuchtung, Soziusſattel etc. zu verkaufen.
Spottpreis: Mk 350. (ſofort. Kaſſe

Mülters Hotel
Kinderloſes Ehepaar ſucht baldmöglichſt 12

gut möblierte Zimmer
evtl. mit Küchenbenutzung. Preisangebote erbelen
unter Frd. 623 an Rudolf Moſſe, Berlin-
Friedenau, Rheinſtraße 19.

kKinderzeitung., Der Kleine Coco
Fipo die lreitere Soot. grati-!

RICHARD HUVZENLAVUB
ARCHITEKT
W. BAUMEISTER BAUBERATUNG

FERTIGONG VON
ENTWORFEN UVND
BAUPLANEN
KOoSTENANSCHLAGE
DBERNAHME
VONBAULEITVUNGEN

LEUMN A TEL. 795
LEUNATOR-STRASSE
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in LeipziZ vergessen Sie nicht als

Fest G a eS ein schönes Geschenk in dem prächtigen

etKrssteall
im Laubendeange des Alten Ha
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für Behörde

Merſeburger Druck und
Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße

Wir drucken

für Jnduſtrie, Handel
und Gewerbe Hand und Schreibmaſchine, Mitteilungen,

ſür die Landwirtſchaft Lebnbentel Lohnliſten, Sachzettel, Wiege-

für Privat

für Vereine NMitsgliedskarten, Feſtprogramme, Ein

Werkdruck Mehrfarbendruck Maſſenauflagen

Bürgerßof
Heute abend

Konzertim Geſellſchaftszimmer

T A XFormulare jeder Art, Akten Umſchläge,n Briefumſchläge, Aushänge uſw.

Proſpekte, Kalaloge, Preisliſten, Reklame
Druchkfachen, Flugzettel, Briefblätter für

Rechnungen m. ſchwarzer u. mehrfarbiger
Liniatur, Poſtkarten für Hand u. Schreib
maſchine, Karteikarten, Quittungen, Liefer
ſcheine (loſe u. geblockt), Geſchäftskarkten,
Wechſelformulare, Geſchäftsbücher jeder Art

Harmoniums
von

Mannborg Hinkel
Vom Guten das Beste
Zahlungserleichterung.

Ritter
Pias ofabrik, Ha II e

Leipziger Straße 73.

karten, Milchverſandſcheine, Briefumſchläge

Kontobücher uſw.

e Beſuchskarten, Gralulationskarten zu
allen Anläſſen, Einladungskarten, Ver
lobungs u. Vermählungsanzeigen, Trauer-
briefe, Dankſagungen, Briefpapier uſw.

Gannne

e Kuhm. Kalb
ſteht preiswert zum Ver-
kauf Wallendorf Nr. 5

Kinderloſe Witwe, 39 J.
alt, mit ſchöner Ausſteuer,
ſpäter 8—-10000 Ver-
mögen, wünſcht die Be-
kanntſchaft eines netten
Herrn, Beamter in ſicherer
Stellung, zwecks ſpäterer
Heirat kennen zu lernen
Nur ernſt gemeinte Of-
ferten werden beantwortet.
Offerten u. F. G. 45 an

trittskarten, Satzungen uſw.

Verlags Anſtalt L. Baltz.
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Steppäecken e Anzeigen
aller ArtChaiſelongue-Decken J

Korb Sessel für sämtl. ZeitungerHund Zeitschriftenauf
Teilzahlung z vermittelt 2u Grund-

e preisen die Geschaſts-Große Auswahl.

J

Billige Preise, e stelle desm h a Merſeburger
Iageblatt,Eichmann Co.

Halle a. S.
r. Ulrichstr

Dertreter geſucht!
Eine der älteſten und leiſtungsfähigſten Korn

branntweinBrennereien ſucht für Merſeburg und
Umgegend (Geiſeltal) einen ehrenwerten, tüchtigen
und energiſchen, bei der einſchlägigen Kundſchaft
eingeführten Vertreter. Bewerbungsſchreiben mit
Angabe von Referenzen erbeten unter: Poſtfach 28,
Nordhauſen Harz.

Gichere Exiſtenz

jahrel. geboten durch Ueber
nahme des Alleinverkaufs
(orts-od. bezirksweiſe) eines
glänz. anerkannt. Maſſen
artikels. Enormer Abſatz,
hoher Rutzen. Kein Laden,
k. Kapital nötig. r
reklame erfolgt durch mich.
Der begehrte Artikel über
raſcht d. Güte und leichte
Berkäuflichkeit. Große Er
ſog nachweisbar. Proſpekt
m. Anl. koſtenlos. Schreiben
Sie Poſtkarte an Hans
Halm, Köln-Ehrenfeld 69,

Das ist eine Freude für den Kenner
Diese Dame weiß, was notwendig ist.
Sie pflegt ihre Schuhe richtig mit
Bädo, sonst würden diese nach 2Jah-
gen nicht sotadellos aussehen. Ja, das
Leder wird mit Büdo sehr geschont
ſch sag's dochuimmer:

die Geſchäftsſtelle d. Bl.



von der Schwarzen Elſter über die Spree bis an die Ufer

Mittwoch, den 24. November 1926

Beilage zu Ar. 275 des Merſevurger Tageblattes

Das Herzoglum Merſeburg ung e Megerlouſtt.
Ueber dem Markgrafentum Niederlauſitz, deſſen Anfänge

vis in die Zeit Karls des Großen zurückreichen, ſchwebte
wegen ſeiner zentralen Lage inmitten mißgünſtiger Nachbarn
jahrhundertelang derſelbe Unſtern wie über Deutſchland
z. Zt. des Weltkrieges. Jm allgemeinen erſtreckte es ſich

des Bobers, der Görlitzer Neiße und der Oder. Die ver
ſchlagenen Böhmen waren ſeine ſüdlichen Nachbarn, die
machtlüſternen Polen ſeine öſtlichen. Von Norden her ſuchten
ein Jahrhundert lang die leichtſinnigen brandenburgiſchen
Markgrafen aus den baieriſchen und luxemburgiſchen Hauſe
auf Koſten der Lauſitz ihre zerrütteten Finanzen aufzu-
beſſern. Die Erzbiſchöfe von Magdeburg ſtreckten über ihre
Exklave Jüterbog ihre Hände von Nordweſten her, und
aus dem Süden richteten die expanſionslüſternen Mark
grafen von Meißen ihre Blicke auf die Laufſitz.

Jn dieſen unſicheren Zeiten bildete ſich eine kampfes-4
mutige Ritterſchaft, die auch Wolfram von Eſchenbach rühmt:

Ausz Daringen vnd ausz Hessen,
Ausz Lucesitze der Marcke,
Das kamen, die wol wessen
Was do hiesz ritterliche tat, die starke.

Die Lauſitz war für Eroberer, die auf reiche Beuts
hofften, kein verlockendes Ziel. Endloſe dürftige Kiefern-
waldungen wechſelten mit tiefgründigem Moor ab. Erſt
die Gründung zweier Ciſterzienſerklöſter, Dobrilugk an der
Weſt Neuzelle an der Oſtgrenze, veranlaßte ein wirt-
ſchaftliches Aufblühen. Walther v. d. Vogelweide kam 1212
m Auftrage des Markgrafen von Meißen mit geheimer Bot-
ſchaft zum Abt von Dobrilugk. Er war über die Gegend
arg enttäuſcht, beſonders wenn er ſie mit ſeiner Tiroler
Heimat verglich. Wir verſtehen daher auch, wenn er nach
einer Rückkehr nach Meißen auf den Aufzug des Winlers
wartet und ſingt:

Jch bin verlegen wie Eſau,
Mein glattes Haar iſt worden rauh,
Süßer Sommer, wo biſt du?
Wie gern ſeh' ich dem Pflüger zu!
Eh', daß ich lange in ſolcher Truh'
Beklemmet wäre, als ich bin nu,
Eh würde ich Mönch von Toberlu!

Teile der Niederlauſitz gehörten bis 1815 dem Wettiner
Herrſcherhaus. Von 16561738 war die Niederlauſitz ein
Beſtandteil des Herzogtums Merſeburg. Chriſtian I. war
der erſte Herzog von Merſeburg und der Niederlauſitz. Ueber
dieſen Wechſel berichtet eine handſchriftliche Chronik: „Anno
1657 iſt in der brüderlichen Erbteilung nechſt dem Stift
Merſeburg und aldar anderen Aemptern das Markgraffen-
thumb Niederlauſitz mit Dobrikugk und Finſterwalde dem
Durchl. Hertzogen Chriſtian zukommen und iſt alhier die
Erbhuldigung nach abgelegter Huldigungspredigt den 16.
Auguſti geſchehen.“ Weitere nur handſchriftliche Aufzeich
nungen berichten über die nächſten Regierungsmaßnahmen
des neuen Herzogs: „Jn dieſem 1663. Jahre haben Jhro
Hochf. Durchl. unſere Stadt Finſterwalde mit je einem
Woll-z, Vieh und Pferdemarkt priviligiert. Anno 1664
ſind wegen des türcken einfals ſieben faſt-, Buß und beth—
tage angeordnet worden und der Türckenzug fürgenommen,
der Grundgütige Gott hat ſoviel tauſend frommer Chriſten
auf knien liegendes hertzliches Gebeth in gnaden erhöret,
des bluthundes des Türcken tyranney geſteuert und unver-
hofft ſtillſtandt und Frieden gegeben.“ „Jn dieſem zu end
lauffenden Jahr (1665) hatt Kirchhain und in die Herrſchaft
Dobrilugk gehörige Kirchfahrten den neuen Kalender ange
nommen und die heiligen Chriſtfehertage mit unß in
Finſterwalde zugleich celebriret.“

Das alte Kloſtergebäude in Dobrilugk baute Herzog
Chriſtian zu einem Schloß um. Jn Lübben a. d. Spree ließ
er nach dem Tode des Landvogts Joachim v. d. Schulenburg
die Landvogtei eingehen, ſetzte aber dafür eine Ober- Amts
zegierung ein. Das geiſtliche Offiziat wurde in ein ordent-
liches Conſiſtorium für die Niederlauſitz umgewandelt. 1667
berief er als Hauptprediger P. Gerhard nach Lübben. Ueber
dem Tor des von Chriſtian I. erneuerten Schloß ſteht noch
heute die Jahreszahl 1682, zwiſchen zwei Krebſen die

Jnitialen des herzoglichen Namens und ſeiner Tilel, dar
unter zwei Zander mit geringelten Schwänzen und ſtach
lichten Rücken, h den Fiſchreichtum der Nieder
lauſitz anzudenten. Die Neuſtadt wurde gebaut, den An
ſiedlern gewährte er dieſelben Rechte wie den Altſtädtern,
dazu noch acht Freijahre und teilweiſe freies Bauholz
und Ziegel.

Von der Frau v. Röder kaufte Chriſtian I. die Herrſchaft
Spremberg a. d. Spree. Ueberall wo es Not zu lindern galt,
beſonders nach den zahlreichen Bränden, griff der Herzog
helfend ein. Auch in ſeinem lauſitzſchen Landesteil erfreute
er ſich großer Beliebtheit. Darauf deutet die Tatſache, daß
Graf Erdmann v. Promnitz ſein Dorf Neuendorf am Bober
unter dem Namen Chriſtianſtadt zu einer Stadt erhob, wozu
unſer Herzog ſeine Einwilligung gab.

Faſt 40 Jahre lang (1694--1731) war Moritz Wilhelm,
der Geigenherzog, Regent von Merſeburg und der Nieder
lauſfitz. Dieſer hielt ſich anfänglich gern in der wald-
und wildreichen Niederlauſitz auf. Südlich von Finſter
walde und Dobrilugk legte er mitten in herrlichem Eichen-
wald das Vorwerk Grünhaus an; jetzt befindet ſich dort eine
ſtaatliche Oberförſterei. Moritz Wilhelm kam hierher all
jährlich zur Auerhahnjagd. Jn ſpäteren Jahren wurde
ihm der Aufenthalt in der Niederlauſitz durch das Beſtreben
der Städte, ſich von der herzöglichen Gerichtsbarkeit frei zu
machen, verleidet. So verweigerten 1729 39 Häuſer in
Finſterwalde dem herzoglichen Oberamtmann Hildebrand
auf dem dortigen Schloß den Buſchhuhnzins, der 3 Groſchen
25 Pfg. oder ein Huhn betrug.

Auch ſonſt war man beſtrebt, die Abhängigkeit der Stadt
vom Schloß abzuwerfen. Die Grundſtücke in der Nähe des
Schloſſes wurden vom Rat der Stadt verkauft und mit
Bürgerhäuſern bebaut. Vergeblich war eine diesbezügliche
Beſchwerde des Oberamtmanns nach Merſeburg. Herzog
Moritz Wilhelm befahl ihm, den Rat der Stadt auf die
Amtsſtube zu laden und ihm einzuſchärfen, daß die Stadt
den Oberamtmann als ihren Vorgeſetzten anzuerkennen habe,
da Finſterwalde eine amtsſäſſige Stadt ſei.

Wie dieſe Streitigkeiten in Finſterwalde vorkamen, ſo
wiederholten ſie ſich auch in den anderen lauſitzſchen Städten.
Es iſt daher nicht verwunderlich, daß die Juſtiz ſchärfer
anzog. Bei dem Dorf Grünewald auf der jetzigen ſächſiſch
brandenburgiſchen Grenze hatte der Herzog das Vorwerk
Neuſorge. Der Müller daſelbſt war als Brandſtifter ange-
klagt worden. Ohne große Unterſuchung wurde der Müller
auf herzoglichen Befehl verbrannt. Das Vorwerk wurde
parzelliert, heute erinnert nur noch der Sorgenberg daran.
Das Strafgericht über den Müller war die letzte Rehtshand
lung Herzog Moritz Wilhelms. Er ſtarb kinderlos, ihm folgte
der alte Herzog Heinrich von Spremberg, der jüngſte Sohn
Chriſtians I.

Der 75jährige Herzog Heinrich kam 1736 zum erſtenmal
nach Lübben. Sechs Tage lang war die Stadt zu Ehren
des Landesherren feſtlich illuminiert. An einem Traäns-
parent war zu leſen:

Es grüne Heinrich wie Raute und wie Roſen,
Dann lebt der Untertan ſo wie im Lande Goſen

Der patriotiſche Schneidermeiſter Pötſchick begrüßte trotz
Zwangseintreibung von rückſtändigen Steuern ſeinen Herzog
mit dem Transparent:

Obgleich um 16 Taler Schuld
Geſchieht Jmmiſſion,
Glänzt doch zu meines Fürſten Huld
Jllumination.

Doch die alte Widerſpenſtigkeit der lauſitzſchen Städte
lebte auch z. Zt. Herzog Heinrichs wieder auf. Die
Finſterwalder Hüfner (d. ſ. die Hausbeſitzer, die wenig-
ſtens zwei Pferde hielten), verklagten den Rat der Stadt,
daß ſie für Militärfuhren zu gering bezahlt würden. Herzog
Heinrich ſchickte die Klage an den Juſtizhauptmann Hilde-
brand zum Bericht. Dieſer gab die Antwort der Beklagten
zurück mit den Worten, die Hüfner hätten für denſelben
Preis ſchon immer die Fuhren geleiſtet, eine höhere Be-
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bisherigen Bezahlung,
erhöhung wünſchte.

Da Heinrich 1738 ohne Erben ſtarb, ſo wurden Nieder
lauſitz und Merſeburg wieder mit Kurſachſen vereinigt.

Gröger.

trotzdem der Herzog eine Preis

Aus Stadt und Umgebung
Verückſichtigt die einhetmiſchen Gärtnereſen und Baum

ſchulen. Jn letzter Zeit ſind in Tageszeitungen wie ſchon
üher Anzeigen m Verſandgeſchäfte erſchienen,
e zum Bezug von Obſtbäumen, Beerenobſtſträuchern,

Roſfen und anderen lebenden Pflanzen auffordern. Jn
vielen Fällen werden unter aufdringlicher Reklame Be
hauptungen aufgeſtellt, die entweder den Tatſachen nicht
entſprechen oder doch ſtarke Uebertreibungen enthalten. Oft
laſſen die geforderten Preiſe erkennen, daß eine einwand-
e Ware unmöglich geliefert werden kann, da niemand
mſtande iſt, die Pflanzen zu Schleuderpreiſen heranzu

n Die z. B. in letzter Zeit von einer gänzlich unbe-
annten thüringiſchen Firma in ihren Anzeigen in der

e r genannten Preiſe für Baumſchulenerzeugniſſe
ſind z. T nur halb ſo hoch wie die betreffenden Vorkriegs
preiſe. Da die Geſtehungskoſten im Gartenbau heute höher
ſind als früher und da im Geſchäftsleben niemand etwas
verſchenken kann, läßt ſich die Vermutung nicht von der

and zu weiſen, daß zu ſolchen Preiſen nur minderwertige
Lare geliefert weden kannr. Es kommt hinzu, daß Vor-

einſendung des Betrages verlangt wird. Wer Obſtbäume,
Beerenſträucher, Roſen uſw. braucht, gehe vielmehr in
eine gute Gärtnerei oder Baumſchule, wo er aus den Be
ſtänden das auswählen kann, was ihm gefällt, oder er
beſtelle bei einer als zuverläſſig bekannten Verſandgärt
nerei bezw. Baumſchule. Dort hat er die Gewähr, zu an

Preiſen Bäume und Pflanzen zu erhalten,
ie Geſundheit, Wüchſigkeit und Sortenechtheit verbürgen,

Eigenſchaften, die bei der Auswahl eines Obſtbaumes uſw.
gar nicht hoch genug angerechnet werden können. Nichts
rächt ſich ſpäter mehr, als falſch angebrachte Sparſamkeit
beim Bezug gärtneriſcher Erzeugniſſe. Die vermeintliche
an Feit. ſchlechter Ware iſt tatſächlich große Unwirtſchaft

eit.
Dürfen diesmal Karnevals-Luſtbarkeilen ſtattſinden? Das

Reichsminiſterlum des Jnnern und die Regierungen von
Preußen, Bayern, Sachſen, Baden uſw. ſind nach längeren
Verhandlungen über Karnevals-Luſtbarkeiten zu der An
ſicht gelangt, daß man im Jntereſſe der Induſtrie und der
zahlreichen, mit dem Karneval wirtſchaftlich verknüpften
Exiſtenzen bis auf weiteres karnevaliſtiſche Veranſtaltun-
gen in geſchloſſenen Räumen nicht verbieten wolle. Oeffent
liche Umzüge dagegen ſollen verboten ſein.

Der Umfang des Poſtſcheckverkehrs. Die Zahl der Poſt-
ſcheckkunden betrug Ende Oktober 1926 886543. Dies
bedeutet einen Zuwachs von 3383 Konten gegen das Ende
des Vormonats. An Gut und Laſtſchriften zuſammen ſind
im Monat Oktober 1926 51547 Buchungen über
10 364 063 000 RM. ausgeführt worden. Davon ſind bar-
geldlos beglichen worden 8 282 246 000 RM. Das durch-
ſchnittliche Guthaben der Poſtſcheckkunden belief ſich auf
535 157 000 RM.

Das Geheimnis der guten
Tasse Kaffee heißt:

Weber Carlsbader!
Eine Zrtat davon entlockt der
Kaffeebohne eine Fülle von Duſt undk
Wohlgeſchmack und verleiht dem Ge-
tränk den vielgerülunten goldbraunen

zahlung würde die Stadt ruinieren. So blieb es bei der

c T e e
ohimmer des Carlsbader Kaffees.

eDas Rütſel von Moldenberg

5 Von H. von Blumenthal. n
Die zwei Poliziſten im Wagen unterhielten ſich in leiſem

Ton. Nach einer Biegung der Straße verlangſamte das
Auto ſeinen Lauf und hielt vor den Eingangsſtufen der
Grenierſchen Beſitzung an. Die Halle war nicht mehr dunkel.
Volles Licht ſtrömte durch die Haustüre und zeigte die innen
umherſtehenden Dienſtboten. Der alte Hausmeiſter, der die
Treppe e ſchrak beim Anblick der Poliziſten zurück.

„Jch wollte eben zu Jhnen ſchicken,“ brachte er mit
bebender Stimme hervor. „Der arme Herr iſt tot iſt
erſchoſſen und ich fürchte von ſeiner eigenen Hand.
Vor einer Minute erſt habe ich es entdeckt. Er liegt im
Speiſezimrter.“

„Wo iſt das Speiſezimmer?“ fragte der Jnſpektor Brand
und folgte Favre, der ihn an den beſtürzten Dienſtboten vor-
bei über einen großen Flur zum Speiſeſaal führte.

„Alles iſt genau, wie ich es gefunden habe,“ ſagte Favre
und öffnete die Tür des Zimmers, in dem ſein toter Herr
lag. Kaum hatte Jnſpektor Brand mit raſchem Blick die
Szene überſchaut, da herrſchte er voll Argwohn den Alten an:

„Sie nennen das Selbſtmord?“ ſagte er in ſcharfem
Ton. „Menſch, ſind Sie denn nicht bei Sinnen? Das iſt kein
Selbſtmord, ſondern Mord!“

3.

Verdächtig.
Der Anblick, der ſich Jnſpektor Brand beim Betreten

des Speiſezimmers bot, konnte allerdings den Verdacht er
wecken, es ſei hier ein abſcheuliches Verbrechen begangen worden.

Der Tiſch, an dem der Herr des Hauſes ſeine Mahlzeit
jehalten hatte, war noch nicht abgeräumt und augenſchein
ich nicht berührt. Aber zwiſchen dieſem und dem großen,
geſchnitzten Büfett lag ein Stuhl und ein umgeworfenes
Servierbrett, das letztere unter Trümmern von zerbrochenem
Glas und Porzellan.

Vom Büfett war die Decke herabgeworfen und hatte
ein paar Flaſchen mitgenommen, deren Splitter weithin den
Teppich bedeckten, und inmitten dieſer Verwüſtung lag, zu
einem grauſtgen Klumpen gebaut, der Körper des Gründers

Er hatte den Kopf zur Seite gedreht und ſeinen linken
Arm unter den maſſigen Körper geſtemmt, während der rechte
ausgeſtreckk war. Dicht vor den geſpreizten Fingern lag
ein Revolver.

„Sieht es nicht aus, als ſei ihm der Revolver aus der
Hand gefallen?“ fragte Favre, der unter der Türe ſtehen
blieb, als graute ihm, das Zimmer zu betreten. Vorſichtig
trat der Jnſpektor näher und beugte ſich über die lebloſe
Geſtalt auf dem Fußboden.

„Der Revolver mag hierher gelegt worden ſein, um
dieſen Anſchein zu erwecken,“ entgegnete er mit Nachdruck.
„Der Tote iſt in den Kopf geſchoſſen worden, aber das iſt
nicht die einzige Verletzung. Mir ſcheint das Bein gebrochen
zu ſein. Haben Sie zu einem Arzt geſchickt? Selbſtverſtänd-
lich kann er hier nicht helfen; der Mann iſt rettungslos tot,
aber das ärztliche Zeugnis kann von Wichtigkeit ſein. Wer
war Herrn Greniers Hausarzt?“

„Dr. Daniel. Gerade bevor Sie kamen, mein Herr,
telephonierte ich ihm. Er war nicht zu Hauſe, aber Frau
Daniel hat einen Boten nach ihm geſchickt.“ Jnſpektor
Brand unterbrach ſeine Unkerſuchung.

„Oh, Sie haben ein Telephon. Warum wurde dann
nicht die Polizei benachrichtigt?“

Der ſcharfe Ton dieſer Frage ſchien für einen Augenblick
den alten Mann zu verblüffen.

Zögernd ſagte er: „Jch wußte nicht, daß die Polizei durch
das Telephon zu erreichen iſt. Jch wollte eben einen Diener
hinunterſchicken. Aber Keſſel ſcheint Sie auf eigene Rechnun
geholt zu haben. Jch kann das garnicht verſtehen. J
muß durchaus Keſſel ſprechen.“

Er wandte ſich bei dieſen Worten zu Schutzmann Pe
cheur, Brands Untergebenem, der eben gegen Keſſel und die
übrigen zum Schauplatz der Tragödie drängenden Dienſt
boten den Zugang verteidigte. Aber in gebieteriſchem Ton
rief der Jnſpektor Favre zurück.

„Einen Augenblickl Es iſt mir re gerade um
Jhren Bericht über die Sache zu tun. Wenn der Chauffeur
Näheres weiß, kann er es ſpäter mitteilen. Wie Sie ſagen,
fanden Sie den Leichnam hier. Am welche u war das?“
Er nahm während des Sprechens ein großes Notizbuch heraus
und durchwühlte ſeine Taſche nach einem Bleiſtift.

„Es war vor kaum fünf Minuten, mein Herr. Aber da Keſſel
Sie geholt hat, muß er doch gewußt haben, daß Herr

„Laſſen Sie Keſſel aus dem Spiel und hören Sie, was
ich Jhnen zu ſagen habe,“ verfetzte Brand gebieteriſch.
„Mein Beſuch hat nichts mit dieſer Angelegenheit zu tun.“
Er deutete mit dem Bleiſtift nach der ſchweigenden Geſtalt
hinter ihm. „Jch kam mit einem Haftbefehl zu Herrn
Grenier, der des Betrugs angeklagt iſt. Da ich aber nun
einmal hier bin, iſt es meine Pflicht, jedenfalls mit dem
Eintreffen der Ortspolizei den Fall zu unterſuchen. Wann
haben Sie Jhren Herrn zum letzten Male lebend geſehen?“

„Einige Minuten vor zehn, Herr Jnſpektor. Er kam
aus ſeiner Studierſtube und befahl mir, ſeinen Handkoffer
aus dem Ankleidezimmer zu holen. Als ich dieſen herunter-
brachte, ſchickte er mich nach der Garage hinter dem Hauſe,
um Keſſel zur Eile anzutreiben. Der Wagen ſollte ihn zu
dem Zug, der zehn Uhr fünf Minuten abgeht, an den Bahn-
hof bringen. Keſſel aber hatte etwas an dem Auto auszu-
beſſern. Jch ſtand dabei und wartete, bis er damit fertig
war, und eilte dann von der Garage, die etwas entfernt
vom Hauſe iſt, zurück, um den Herrn an der Haustüre zu
treffen und zu fragen, ob er vor ſeiner Abreiſe noch etwas
nötig habe. Die Stalluhr ſchlug zehn, als ich durch die
Hintertür ins Haus trat. Da die Ahr fünf Minuten
nachgeht, fragte ich mich, ob der Herr den Zug noch erreichen
werde, und war froh, von der vorderen Haustür aus zu
ſehen, daß der Wagen ſchon unterwegs war. Natürlich
nahm ich an, Herr Grenier ſitze darin, und verſtehe nun nicht.
wie Keſſel ohne ihn wegfahren konnte.“

„Es handelt ſich zunächſt nicht um Keſſel, ſondern um
Sie,“ unterbrach ihn der Prgrett „Sie ſollen mir erzählen,
was ſie ſelbſt getan haben. Sie ſagen, daß Sie Herrn
Grenier in dem Automobil vermuteten; wollten Sie nicht
Gewißheit haben, ob er tatſächlich weggegangen war?“

„Doch, mein Herr. Jch ging in das Arbeitszimmer
und ſtaunte, daß noch Licht brannte und Pult und Kaſſen
ſchrank offen ſtanden. Auch lag der Handkoffer, den ich
herabgeholt hatte, noch in der Halle. Aber ich dachte ein
fach, er habe ihn in der Eile vergeſſen und habe es auch mir
überlaſſen, nach dem Pult und Kaſſenſchrank zu ſehen. Jch
würde letzterem mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, weny
er nicht tatſächlich leer geweſen wäre. Natürlich waren wi
alle auf eine Veränderung gefaßt und nun! Jch mußt-

annehmen, daß der Herr alles offen ſtehen ließ, weil er
nie mehr wiederzukommen gedachte. Dennoch ſchloß ich Kaſſen

Grenier tot war er muß das vor mir entdeckt haben.
Und deshalb will ich ihn rufen.

ſchrank und Pult zu. Das mag wohl einige Minuten gedauer
haben. und darauf kam ich hierber..“ Fortſetzung folgt



Die Heheimgeſchäfte des Landrats Vogl.
Bad Liebenwerda, 24. Nov. Geſtern begann vor dem

Berufungsgericht in Torgau die Verhandlung in dem
Prozeß gegen den ehemaligen Landrat des Kreiſes Liebenwerda, r und ſeinen Sparkaſſendirektor Merres.
Die Vorfälle, die dem gegen Vogl und Merres benden
Verfahren zugrunde liegen, ſind für den Kreis Liebenwerda
von ſo ſchwerwiegenden Folgen geweſen, daß ſie ſeiner
Zeit großes Aufſehen erregten, Vogl, der als Sozial-
demokrat ohne jede Fachausbildung in Liebenwerda
Landrat geworden war, hatte vom Kreisausſchuß die Er-
mächtigung bekommen, eine Geldſumme von 500 000 Mark
auf Wechſel zu beſchaffen, um ein großes Siedlungsgebäude
im Kreiſe Liebenwerda den ſogenannten Schraden vom
Fiskus zu erwerben. Durch Vermittlung des Sparkaſſen
direktors Merres, der bei der Sache als Finanzberater des
Landrates fungierte, wurde das Geld durch Berliner Maller
von der Louifenſtädtiſchen Genoſſenſchaftsbank beſchafft, die
für die Hergabe von 500 000 Mark in bar von Vogl-
Merres Wechſel des Kreiſes Liebenwerda im Geſamtbetrage
von einer Million erhielt. Für den überſchießenden Betrag
von 500 000 Mark erhielt der Kreis Liebenwerda ſoge-
nannte Sicherheitswechſel ins Depot. Kurze Zeit nach dieſem
Geſchäft ging die Louiſenſtädtiſche Genoſſenſchaftsbank in
Konkurs, und nun wuchs aus dem erſten böſen Schritt
(Ueberſchreitung ihrer Wechſelvollmacht) eine ganze Kette
verhängnisvoller Taten der beiden Beamten.

Die Wechſel des Kreiſes Liebenwerda in Höhe von einer
Million waren in die Hände des Ruhrverbandes gelangt.
Dieſer beſtand auf der vollen Bezahlung, während der Kreis
außer den in bar erhaltenen fünfhundert Mille, die für
den Fiskus beſtimmt waren, nur zwei inzwiſchen wertlos

wordene Sicherheitswechſel in Händen hatte. Vogl und
rres, beſtrebt, unter Vermeidung jeglichen Aufſehens

und der damit für ſie verbundenen e ſich
aus der Patſche zu helfen, ſuchten nach Möglichkeiten, durch
große Finanzgeſchäfte das Je des erſten Fehlſchlages
zu decken. Sie gerieten an den Rügenwalder Wurſtfabriban-
ten Schmidthals, der bereit war, einen der faulen Sicher-
heitswechſel bei der Hergabe eines größeren Kredites von
der Kreisſparkaſſe in Zahlung zu nehmen. Schmidthals
bekam auch tatſächlich Wechſel in Höhe von zuſammen
300 000 Mark, die von Vogl und Merres giriert wurden.
Der Vorſtand der Sparkaſſe und deren Bücher erfuhren von
dieſem neuen Geſchäft nichts. Kaum hatte Schmidthals das
Geld, als die Geldgeber erfuhren, daß die Fleiſchfabrik
in Rügenwalde ſtilliege und ſozuſagen pleite ſei. Neue
Geldmittel mußten beſchafft werden, wollte man einen
Konkurs des Schmidthals vermeiden, bei dem die Lieben-
werdaer alles verloren hätten. Wiederum wurden dem

midthals mehrere hunderttauſend Mark gegeben; Merres
füllte mit Vorwiſſen Vogls, der ſelber eins der Bücher be
chafft hatte, zwei Sparbücher auf entſprechende Geld-
ummen aus und erhielt gegen deren Hergabe von zwei

gemeinnützigen Jnſtituten, die in gutem Glauben an die
Rechtmäßigkeit der Geſchäfte handelten, das Geld. Dieſes
floß dann in den Schmidthalsſchen Betrieb, während die
Geldgeber glaubten, es ſei notleidenden Handwerkern, Ge-
werbetreibenden und Landwirten im Kreiſe zugute ge
kommen.

Die ganzen Geſchäfte aus der Verbindung der Kreis-
ſparkaſſe Liebenwerda mit der Louiſenſtädtiſchen Genoſſen-
ſchaftsbank und der Wurſtfabrik aus Rügenwalde haben
Vogl und Merres ſolange als möglich geheim
gehalten. Die Bücher der Kreisſparkaſſe wurden da-
mit nicht belaſtet, Merres führte eine Geheim-
akte darüber. Erſt nach und nach, alsnichts mehr zu retten war erfuhr dieOeffentlichkeit davon. Der Kreis Liebenwerda,
deſſen Leitung Vogl bei Bekanntwerden des ganzen Um-
fanges ſeiner unheilvollen Betätigung niederlegen mußte,
führte koſtſpielige und langwierige Prozeſſe gegen die
Anerkennung der von Vogl und Merres ein-
gegangenen Verbindlichkeiten, deren Höhe
eineinhalb Millionen weit überſchreitet. Die
ganze Affäre mit ihren vielfachen Unregelmäßigkeiten und
Vergehen iſt vom 29. September bis 10. Oktober Gegen-
ſtand einer Verhandlung vor dem Torgauer Gericht ge-
weſen. Damals wurden nach einer ſehr ausgiebigen Ver-
handlung der Angeklagte Vogl zu fünf Monaten Gefängnis

Aus der MWeit der lIechnik,
Vom Gold.

Von Dr. Balduin Ernſt.
Nachdruck verboten.

Kein Metall hat von den älteſten Zeiten der Menſch
heitsentwicklung an das Sinnen und Trachten der Völker
ſo zu feſſeln vermocht wie das Gold. Auch heute liegen
die Verhältniſſe nicht anders. Deutſchlands Boden iſt ſehr
arm an Goldlagerſtätten, und was in den Statiſtiken als
deutſche Golderzeugung erſcheint, entſtammt faſt ausſchliezlich] e
ausländiſchen Erzen. Jmmerhin, wenn wir in alten Chro
niken blättern, ſo erkennen wir, daß faſt alle unſere deut
ſchen Mittelgebirge wie Thüringer Wald, Taunus, Fichtel-
gebirge uſw., aber auch verſchiedene größere Flüſſe gold-
führend ſind und in früheren Jahrhunderten mit Erfolg
ur Goldgewinnung herangezogen wurden. Am ertragreich-
ten waren wohl die Lager in Niederſchleſien, wo in der

Gegend von Goldberg--Löwenberg Bergbau umging, der
erſt nach dem großen Mongoleneinfall von 1241 in Ver-
geſſenheit geriet. Es waren alſo deutlich politiſche Urſachen,
die eine Abwanderung der alten Bergleute und damit das
Erliegen des Bergbaues zur Folge hatten. Auch an anderen
Orten iſt ſicher nicht immer ein Nachlaſſen der Erzführung
die Veranlaſſung zur Betriebseinſtellung geweſen. Schon
aus dieſem Grunde konnte man von den in neueſter Zeit
an verſchiedenen der oben genannten Oertlichkeiten vorge
nommenen Verſuchen zur Neubelebung der Goldgewinnung
Erfolg erhoffen, dies um ſo mehr, als die unvollkommene
Technik der früheren Betriebszeit ausſchließlich eine Ver
folgung der reinen Golderze ſSeſtattete, während die heute
ſo wichtigen Miſcherze unbeachtet auf die Halde geſchüttet
wurden. Faſt immer hat die Gewinnung des Goldes von
den loſen Seifenlagern der Berghänge und Talauen ihren
Urſprung genommen, um erſt viel ſpäter in Schächten und
Stollen auf das feſte Urſprungsgeſtein des Edelmelalls
überzugreifen.

Unter den größeren deutſchen Flüſſen ſind die Eder und
der Rhein ſeit langem als goldführend erkannt, und die
Sage vom Rheingold erhält damit einen ernſthaften Hin
tergrund. Die Goldwäſcherei des Rheins reicht nachweiss
lich bis ins 7. Jahrhundert zurück und iſt trotz der ge
ringen Hältigkeit des jüngeren und älteren Flußſandes
0,014 bis 0,011 Gramm im Kubikmeter von den gold
bedürftigen Fürſten der Uferſtaaten immer erneut verſucht
worden. Für das Rheinwaſſer ſelbſt haben Probenahmen
der jüngſten Zeit in der Gegend von Karlsruhe und Lever
kuſen drei Milliontel Gramm in 1000 Liter als Durch
ſchnittswert ergeben, was immerhin, eine gleichmäßige Ver
teilung des Goldes im geſamten Flußauerſchnitt voraus

geſe tzt,

wegen erwieſener Untreue im Amte, der Angeklagte Merres
zu vier Monaten zwei Gefängnis wegen Untreue
und Beiſeiteſchaffung einer Urkunde verurteilt. Gegen das
Urteil hatten Staatsanwalt und Verurteilte Berufung ein
gelegt, die nunmehr verhandelt werden ſoll. Für die Be
rufungsverhandlung find etwa acht Tage vorgeſehen! Es
iſt eine große Anzahl neuer Zeugen geladen.

Die ganze Sache hat inſofern ein neues Geſicht bekommen,
als Merres inzwiſchen vom Schöffengericht BerlimMittewegen Amtsunterſchlagung (Provi Wneſchwindeleh bei Voll

des oben näher beſchrie
uifenſtädtiſchen Genoſſenſchaftsbank, das der Anlaß zu

allen weiteren Vergehen war, zu zwölf Monaten Gefängnis
verurteilt worden iſt. Mit dieſem Urteil wurde Waren
daß zum mindeſten Merres bei dem ſeltſamen Pumpgeſchäft
verdient hat, was im Kreiſe Liebenwerda immer gearg
wöhnt wurde. Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammenhang
eine Aeußerung der „Liebenwerdaer Kreisblattes“, das am
Sonnabend mit aller Entſchiedenheit behauptet,
dafür zu g. daß Merres und Vogl mit voller Abſicht
und nicht, wie dieſe immer behaupteten, aus Geldnot und ſi
Kreditmangel zu den zweifelhaften Geldvermittlern ge
ſener find, während ſie die ihnen feſt in Ausſicht ge-
tellten günſtigen Kreditmöglichkeiten amtlicher Stellen ein

fach ausſchlugen. Man wird ſich alſo noch auf Ueber
raſchungen bei der neuen Verhandlung, die Landgerichts-direktor Dr. Freitag leitet, während Staatsanwelt Bauer
die Anklage vertritt, gefaßt machen können. Die Rechts
beiſtände der Angeklagten ſind die Torgauer Anwälte
Bluhme und Fitzau.

J

Selbſtuword einer Mutter mit ihrem Kind.
Deſſau, 23. Nov. Jn den Mittagsſtunden des Freitags

wurde in der Friedhofſtraße eine junge Arbeiterehefrau
mit ihrem anderthalb Jahre alten Knaben tot aufgefunden.
Die Ermittlungen haben ergeben, daß ſich die junge Mutter
mit Leuchtgas vergiftet und ihr Kind mit in den frei
willigen Tod genommen hat. Die Frau hatte hinter dem
Rücken ihres Gatten ein Verhältnis angefangen, das dem
jungen Manne aber nicht verborgen geblieben war. Die
Folge iſt geweſen, daß die Frau aus dem Hauſe gewieſen
wurde und zu ihren Eltern zog. Jn deren Abwefenheit
nahm ſie dann ſich und ihrem Kinde das Leben.

Nach niehreren Wochen tot in der Wohnung aufgefunden.
Coswig (Anhalt), 24. Nov. Nach Wochen tot aufgefunden

wurde in ihrer Wohnung die Witwe Schneider. Die alte
Frau, die ſich durch Näharbeiten ihr Brot verdiente, beab-
ſichtigte vor etwa vier Wochen, nach Wittenberg zu ver
reiſen. Sie verabſchiedete ſich jedoch nicht von ihren Be
kannten, was bei ihr ſonſt üblich war. Der Briefträger
brachte ihr einige Briefe, die er, weil er ſie nicht an die
Adreſſatin abgeben konnte, zum Teil wieder mit zurück
nahm, zum Teil auch durch den Türſpalt in die Wohnung
ſchob. Da der Briefträger auch am Freitag einen Brief
nicht beſtelben konnet, vermutete er, daß der Frau etwas
zugeſtoßen ſein könnte. Die Wohnung wurde geöffnet,
und man fand die Frau tot neben ihrem Bette liegend
vor. Nach einem Brief, der bereits am 26. vorigen Monats
durch die Türſpalte in die Wohnung befördert worden war,
muß die alte Frau länger als drei Wochen tot in ihrer
Wohnung gelegen haben.

Eine tüchtige Finanzkommiſſtor.

Coswig, 23. Nov. Die ſtädtiſche Finanzkommiſſion hat
zur Hebung der anſcheinend ſchlechten Finanzlage eine neue
Steuerquelle entdeckt. Das Stadteafe und die Stadtapothele
ſollen wegen der Bezeichnung „Stadt“ eine monatliche
„Anerkennnugsgebühr“ von fünf Mark zahlen. Die be-
troffenen Geſchäftsinhaber werden ſicherlich nun eine Um-
nennung vornehmen. Sollten fie das aber unterlaſſen,
dann bekommt ſicherlich die Finanzkommiſſion eine „An-
erkennungsgebühr“ für ihre Verdienſte zur „Erforſchung
neuer Steuerquellen“.

nen Geſchäfts mit der Gef

Zwei Kraftwagen zuſammengeſtoßen
Burg, 23. Nov. Hier iſt in der Dunkelheit der Kraft

W eines Fahrradhändlers aus Genthin mit einem
n

r

anderen kleinen Opelwagen auf der Chauſſee zwiſchenRee und Burg zuſammengeſtoßen. Beide Wagen ſind
total zertrümmert worden, ſo daß ſie abgeſchleppt werden
mußten. Die Jnſaſſen ſind alle verletzt worden. Die
Magdeburger ließen ſich in einem Mietauto nach Magde-
burg bringen

Nntreue im Amt.
Erfurt, 23. Nov. Der aus Arnſtadt gebürtige, 50 Jahre

alte Poſtmeiſter Arthur Gräſer in Bad Berka a. Jlm
war am 19. Auguſt 1926 vom Schöffengericht Weimar

en Unterſchlagung amtlicher Gelder zu fünf Monaten
efängnis verurteilt worden, hatte aber unter Auferlegung

einer Geldbuße von einhundert Mark Strafauffchub er
alten. Er hatte ein Drei- oder Fünfmarkſtück. das zur
tärkung des Edelmetallfonds an die Reichskaſſe abzu-

liefern war, an ſich genommen und gegen Papiergeld um-
tauſcht und zu wiederholten Malen fünfhundert Mark

ar aus der Schalterkaſſe geben laſſen und dafür fünf
außer Kurs gefetzte, entwertete „Statiſtiſche Marken“ zu je
einhundert Mark gegeben. Jm erſteren Falle handelt es

ch um ein Sammlervergehen, da er das Silberſtück ſeiner
beträchtlichen Münzenſammlung einverleiben wollte. Weny
er aber auch im letzteren Falle den Betrag nach vier
Monaten erſetzt hatte, ſo waren der Reichspoſtkaſſe doch
r dieſe Zeit die Zinſen von 500 Mark verloren gegangen.
ie e n W in alledem grobe Ver-ſtöße gegen das in ſeiner Vertrauensſtellung beſtehende

Treueverhältnis, womit er als Vorgeſetzter ſeinen Unter
beamten ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben habe und bean
tragte, ihn aus dem Dienſt der Reichspoſt zu entlaſſen.
Der Angeklagte bat um Strafverfetzung und Geldbuße, da er
und ſeine Frau durch die Geldentwertung ihr beträchtliches
Vermögen verloren und bei fünf Kindern und kleinem
Gehalt oft Geldnot gehabt hätten. Die Reichsdifziplinar-
kammer Erfurt erkannte dieſe Notlage an und verurteilte
ihn zwar zu Dienſtentlaſſung, doch ſind ihm auf Lebens

zeit zwei Fünftel ſeines geſetzlichen Ruhegehaltes, d. ſ.
monatlich etwa einhundert Mark, zu belaſſen
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Eine Säuberungsaktion.
Die Geſte, die Italien von ſeiner Schweſter Marianne

gegenüber den Antifaſeiſten erwartete, die nun aber bei
faſciſtiſcheg Polizeiſpitzeln Anwendung findet.

en

eſetzt, bei einer ſekundlichen Waſſerführung von 2000
Kubikmeter eine recht anſehnliche Edelerzmenge ausmacht.

So ausſichtslos es wäre, die Rhein und Edergold-
wäſcherei in der heutigen Zeit neu beleben zu wollen, ſo
n hat man bisher auch mit der Gewinnung desim erwaſſer aufgeſpeicherten Goldvorrales gehabt, der
der Trübe der Flüſſe ſeine Anſammlung verdankt. Jmmer-
hin ſpielt die Frage der Goldgewinnung etwa ſeit den
neunziger Jahren des vergangenen eine ge
wiſſe Rolle, und der Vorſchläge und Patentanmeldungen
ſind nicht wenige, die ſeitdem von den verſchiedenſten
Seiten in der Angelegenheit gemacht worden ſind. Nur
eine kleine Anzahl der Entwürfe iſt freilich in die Tat um

ſetzt worden; urſprünglich verſuchte man in Amerika das
in große flache Bottiche eingeleitete Meerwaſſer durch Zinn
waſſer zur Abſcheidung des Goldgehaltes zu bringen. Später,
als der Erfolg bei dieſem Verfahren ausblieb, führte ein

ufall zu der Beobachtung, daß mit Eiſenſulfat durchtränkte
chofenſchlacke eine beſonders kräftige niederſchlagende Wir-

kung auf das Meeresgold hat, wodurch die Schlacke ſelbſt
allmählich mit Gold angereichert und in ein Goldgeſtein,
ähnlich den natürlich vorkommenden ſolchen Geſteinen über
geführt wird. Aber auch über dieſes Verfahren und die
darauf begründeten Anlagen in. NewJerſey und bei Fire
Jsland iſt in den letzten Jahren nichts mehr bekannt ge-
worden; wahrſcheinlich war es auch ein Fehlſchlag wie ſeine
Vorläufer.
Die ganze Frage der Meeresgoldgewinnung erhält nun

ein neues Geſicht, wenn man die Ausführungen Profeſſor
Habers z der diesjährigen Tagung des Vereins deutſcher
Chemiker lieſt. Legte man bisher allgemein den Unterſuchun
gen alte Unterſuchungsergebniſſe von 5 bis 10 Milligramm
auf die Tonne Meerwaſſer zu Grunde, ſo hat er an
einer großen Reihe von Hochwaſſerproben, die er ſelbſt auf
einem von deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften zur Verfügung
geſtellten und ausgerüſteten Schiffe geſammelt hat, nur
wenige tauſendſtel bis hunderttauſendſtel Milligramm Gold
im Kubikmeter Waſſer feſtſtellen können. Mehrere tauſend
Proben wurden ihm auch vom deutſchen Wepednn Sſchiff
„Meteor“ aus dem ſüdlichen Aklantiſchen re und von
däniſchen Schiffen aus den isländiſchen und oſtgrönländiſchen
Gewäſſern zur Verfügung geſtellt, deren Goldgehalt zwiſchen
einhundertſtel bis fünfhundertſtel Milligramm ſchwankte.
Selbſt in dem als beſonders goldhaltig gerühmten Kalifor
niſchen Golf ergaben ſich keine höheren Werte. Dagegen er
wieſen ſich einige Proben geſchmolzenen Polareiſes als ver
hältnismäßig am reichſten. Bemerkenswert iſt übrigens,
daß das Gold nach Haber nicht in gelöſtem Zuſtand, wie
man bisher annahm, ſondern vorwiegend als mechaniſche
Trübe und als Beſtandteil vieler beweſen im Meer
vorhanden iſt. So ſcheinen die Haberſchen Unterſuchungen,
die zum erſten Mal den Goldgehalt des Meerwaſſers unter
beſondever Berückſichtigung der Hochſee nachgeprüft haben,

endgültig mit der alten Hoffnung aufzuräumen, daß der
Goldhunger der Menſchheit eines Tages aus den gewaltigen
Vorräten unſerer Meeresbecken mühelos geſtillt werden könne
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Nanſen über die Aufgaben der Polarforſchung
Jm Rahmen der von den akademiſchen Kurſen in Eſſen

veranſtalteten Vortragsreihe ſprach im überfüllten Saale
Fritjof Nanſen über die künftigen Aufgaben der Polar-
forſchung. Oberbürgermeiſter Bracht feierte in ſeiner
Begrüßungsanſprache den kühnen Forſcher als den erſten
Pionier der neuzeitlichen Polarwiſſenſchaft und wies auf
die ſegensreiche Tätigkeit Nanſens hin, der im Völkerbund
als warmherziger Fürſprecher der unterdrückten Nationen
Hervorragendes geleiſtet hat.

Nanſen verbreitete ſich im erſten Teil ſeines Vortrages,
der mit zahlreichen guten Lichtbildern und Kartenſkizzen
ausgeſtattet war, über die geologiſchen Verhältniſſe im
nördlichen Polargebiet. Hier gelte als Hauptaufgabe die
Feſtſtellung über die Ausdehnung der Landmaſſe an den
Polen. Weitere wiſſenſchaftliche Aufgaben gelten den meteo-
reologiſchen Forſchungen, beſonders, da es ſich auf Grund
der neueſten wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe herausſtellt, daß
die metereologiſchen Verhältniſſe im Polargebiet von ent-
ſcheidendem Einfluß auf die gemäßigte Zone ſind. Bei
Beſprechung der Bereiſung des Polargebietes mit dem For-
ſchungsſchiff, mit dem Schlitten oder mit der Beobachtungs-
tation auf dem Treibeis, kam Nanſen auf die neueſten
eiſemittel im Eisgebiet, auf das Flugzeug und auf das

lenkbare Luftſchiff, zu ſprechen. Nanſen glaubt
das Flugzeug für die Polarforſchung wegen der ſchwierigen
Landungsmöglichkeiten im Eisgebiet ablehnen zu müſſen.
Die größte und für die Wiſſenſchaft wert vollſte
Bedeutung habe jedoch das von den Deutſchen erfundene
lenkbare Luftſchiff. Mit einem Luftſchiff von ea. 100 000
Kubikmetern Rauminhalt, das mit allen wiſſenſchaftlichen
Hilfsmitteln und Bequemlichleiten, ſtarker Mannſchaft und
reicher Ladung ausgeſtattet iſt, glauben die Wiſſenſchaftler,
erfolgreiche Arbeit im Polargebiet zu leiſten. Ein Luftſchiff
von dieſem Rieſenausmaß das Amundfenſche Luftſchif
faßte nur 19000 Kebikmeter kann ſichere Landung vor
nehmen, die nötigen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen an
Ort und Stelle und zwar längere Zeit anſtellen und damit
praktiſche Ergebniſſe zeitigen. Allerdings würden heute die
außerordentlich hohen Koſten für den Bau dieſes Luft-
ſchiffes durch die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe und ihre
Auswertung allein noch nicht gedeckt. Mit dem künftigen
Bau von Groß-Luftſchiffen für den fernen Transport nach
den genialen Plänen Dr. Eckeners würde aber eines
Tages der Wiſſenſchaft jenes rieſengroße Luftſchiff zur Ver
fügung ſtehen, um die letzten Rätſel des Polargebietes
löſen zu können.

Die eindrucksvolle PerPerſönlichkeit des Redners wurde
außerordentlich gefeiert



Eine Feldſchenne durch Feuer vernichtet.
Nordhauſen, 23. November. Jn den Nachmittagsſtundendes geſtrigen Sonntags wurde die hinter der Rolhenbing

e Se Scheune durch Feuer vernichtet. auchzah Leigge and wirtſchaftliche Maſchinen und große Vor-

räte an Getreide mitverbrannt ſind, iſt der aden be
trächtlich. Als vermutlicher Brandſtifter wurde ein ob-
dachloſer Arbeiter feſtgenommen.

Eine Ohrebrücke über Nacht zuſammengebrochen.
Nenhaldensleben, 23. Nov. Die Ohrebrücke an der

Burgwallſtraße, die bereits für den Verkehr von ſchweren
r geſperrt war, iſt nachts trochen und in den Fluß geſtürzt. Die ſtädtiſchen Be

hörden hatten einen Brückenneubau ſchon vor längerer
e geplant, jedoch hinderte die allgemeine Finanzlage
islang an der r dieſes Projekts. Für Fuß-gänger ſoll nunmehr ſofort eine Notbrücke errichtet

werden, der Wagenverkehr über die Ohre iſt für die nächſte
Zeit unmöglich.

Schweres Radfahrerunglück.

Taura, 23. Nov. Veim Hinabfahren vom ſtark abfallem-
den Taurger Berg verlor ein Radfahrer, der aus
Glauchan ſtammt, die Gewalt über ſein Rad und fuhr den
Fuhrgeſchäftsinhaber Franz Zſchilee an. Zſchille erlitt
beim Sturz eine ſchwere Kopfwunde und eine Gehirn-
erſchütterung. Der Radfahrer brach das Genick und
war ſofort tot.

Zigeuner als Vrandftifter.
wauröden, 23. Nov. Am Sonnabend wurde der dem

Ortsſchulzen R. gehörige Diemen mit ungedroſchenem Ge
treide ein Raub der Flammen. Als Brandſtifter kommen
umherziehende Zigeuner in Frage, die die hieſtge Umge-
bung ſeit einiger Zeit unſicher machen.

267 Typhusopfer in Haunsve r.
Hannover, 23. Nov. Die ſtädtiſche Preſſeſtelle teilt uns

mit: Die Zahl der in den Krankenhäufern befindlichen
Kranken beträgt heute nur noch 452. Seit dem 6. d. M.
wurden ins Krankenhaus übergeführt, aus den Kranben-
häuſern entlaſſen 401, geſtorben ſind 12. Die Geſamtzahl
der Toten beträgt 367. Bei der ſtaatlichen Medizinalbe-
hörde ſind bis zum 20. d. M. im ganzen 32 Krankheits-
fälle neu gemeldet, davon iſt der größte Teil in dem
Zugang in den Krankenhäufern enthalten.

Auſdeckung eines acht Jahre zurückliegenden Giftmordes.
Lüneburg, 23. Nov. Jn Carmitz bei Lüchow lebte der

Maurer Rehbein mit ſeiner Frau, zwei Kindern im
Alter von vier und zwei Jahren und ſeinem etwa 70 Jahre
alten Vater. Jm Jahre 1918 verſtarben plötzlich kurz
hintereinander die beiden Kinder. Schon damals tauchte
im Geſpräch der Nachbarn die Vermutung auf, daß R., der
ſeine Familie faſt immer roh behandelte, an dem Tode
der Kinder, die ſonſt nie ernſtlich krank geweſen waren,
nicht gang ſchuldlos ſei. Nach dem Tode der Kinder ver-
ſtarb dann auch plötzlich der 70 Jahre alte Vater ohne
vorhergehende Erkrankung. Die Ehefrau des R. ließ ſich
im Laufe der Jahre ſcheiden, während R. ſich vor etwa
r Jahren wieder verheiratete und inzwiſchen nach Barwied zog. Jm Auguſt d. J wurde durch einen An-
wohner Anzeige gegen R. wegen angeblichen Mordes, be-
gangen. an den Kindern und dem Vater, erſtattet und zwar
auf Grund von Aeußerungen durch Verwandte. Eine darauf
von der Staatsanwaltſchaft Lüneburg angeſetzte Exhumie-
rung der drei Leichen, die vor acht bis zehn Tagen ſtatt-
fand, ergab Reſte von Arſenik beim Vater ſowie bei den
Kindern. Trotz der vorliegenden Verdachtsmomente leug-
nete R., der im Auguſt auf Grund der Anzeige in Haft
genommen wurde, bislang noch jede Schuld. Seit etwa

hn Tagen weilt nun ein Kriminalkommiſſar aus Hannover
vrt, dem es auch gelang, durch umfangreiche Beweisauf-

nahmen und eingehende Vernehmungen das vorliegende

Raubüberfali auf vffener Straße.
Schwerin, 23. Nov. Ein frecher Raubüberfall wurde am

hellen Taçe anf einen Wagen des Gutes Fiucken bei Röbel
verübt. Auf der Chauſſfee Röbel-Plau wurde der Führer
des Wagens unter vorgehaltenem Revolver ausgeplündert.
1800 Mark Lohngelder, die er von einer Bank in Röbel
abgehoben hatte, wurden geraubt. Der Räuber gab vor
der Plünderung einen Schuß ab, der den Kutſcher verletzte
und widerſtandslos machte. Wahrſcheinlich ſind an dem
Ueberfall mehrere Perſonen beteiligt. Die Täter ſind un
erkannt entkommen.

Meiningen. Ge fährden Knall- oder Radau-
blättchen die Geſundheit der Kinder.? Der
Sie d Nikolaus in Meiningen hatte einentrafbefehl von dreihundert Mark erhalten, weil er u. a.
Knallblättchen hergeſtellt und verkauft hat. Knallblättchen
ſollen die Geſundheit der Kinder ſchädigen, da bei der
Herſtellung dieſes Feuerwerkskörpers hauptſächlich gelber
Phosphor verwendet wird. Obwohl das Unterſuchungsamt
für Lebensmittel in Leipztg in ſeinem Gutachten erklärt,
daß Knallblättchen geſundheitsſchädlich ſeien, obwohl auch
das Oberlandesgericht Jena und das Reichsgericht mitteilen,
daß bei unangemeſſener Anwendung Knallblättchen gefähr-
lich ſind, wurde der Fabrikant, der gegen den Strafvefehl
beim Amtsgericht Meiningen Einſpruch erhoben hatte, frei-
geſprochen. Nikolaus gab zu ſeiner Verteidigung an, er be-
ſfitze die behördliche Konzeſſion und hätte außerdem mit
ne Verbot der Abgabe der Blättchen an Kinder ge-
rechnet.

Annaberg. Wieder ein Bahnfrevel. Jn der Nacht
zum Sonntag wurden auf das Gleis der Schmalſpurbahn
n in des Nähe des Bahnhofs Stein-ach zwei große, etwa 20 Kg. ſchwere Steine ge-legt. Der früh verkehrende Perſonenzug 1487 ſchob die
Steine zum Glück auf die Seite, ſo daß der Zug nicht zur
Entgleifung kam. Die Eiſenbahndirektion Chemnitz hat
für die Ermittlung der Täter eine Belohnung von 400
Mark ausgeſetzt.

Stendal. Ein Nachſpiel zur Oſterburger Pv-
Ilezeiaktion. Die Bevölkerung des Kreiſes Oſterburg
war im vergangenen Jahre durch das Auftreten einer
Verbrecherbande ſtark beunruhigt worden. Da dieſe Bande
auch verſchiedene Morde ausführte, wurde von der Polizei
eine großzügige Aktion in Szene geſetzt. Dabei wurden
verſchiedene Mitglieder der Bande feſtgenommen. Dieſe
haben fich nunmehr am 6. Dezember vor dem Schwurge-
richt tendal wegen Ermordung des Aufſeherehepaars
Dorieh und des Oberlandjägers Köhler zu verant-
worten.

Siptenfelde. Der zornige Hausburſche. Jn der
Morgenfrühe des Bußtages wurde die Familie eines hieſigen
Geſchäftsmannes in große Aufregung verſetzt. Der Haus-
burſche ging bei der Stallarbeit plötzlich mit der Miſtgabel
auf ſeinen Brotherrn los und verletzte ihn erheblich. Der
Täter ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Er gab an, daß er
von dem Meiſter geſchlagen worden ſei und ſich daher in
Notwehr befunden hätte.

Aus glier MWelk,
Blutige Verbrecherjagd in Bukareſt.

BVukareſt, 23. Nov. Zu Nagy Szalonta hat ein Deſertenr
namens Barat auf der Flucht einen Poltziſten und einen
Cendarmen erſchoſſen, weiter den Chauffeur eines Autos,
auf den er verfolgt wurde, durch einen Stirnſchuß gektötet,
dann noch einige weitere Poltjetbeamte durch Revolver-
ſchüſſe verletzt, bis er ſchließlich durch eine Kugel nieder
geſtreckt werden bonnte.

Zuſammenſtöße bei einer Demonſtration in Kowno.
Kowno, 23. Nov. Am geſtrigen Sonntag fand, wie die

Verdachtsmaterial ſo zu verſtärken, daß eine Schuld des „Litauiſche Rundſchau“ meldet, im hieſigen Volkshaus eine
R. an dem Tode des Vaters und der Kinder als erwieſen öffentliche Verſammlung nationaliſtiſcher Studenten ſtatt,

Die Ermittlungen werden fort-angeſehen werden
fortgeſetzt.

kann.

Aſtrologiſche Exkurſion.
WPon Peter Hekah- Berlin.

Wenn einmal die Geſchichte dieſes Zeitalters geſchrieben
erden wird, wird man wie von der Spätzeit des römiſchen
mperiums ſagen: „Sterndeutung und Wahrſagerei ſpielten eine
roße Rolle.“ Man wird aus verſtaubten Archiven vergilbte
eitungen holen mit politiſchen Kindereien, die nicht mehr ver-

tanden werden, mit Anzeigen von Zahnpaſten und Horoſkopen,
und wird ſich den Menſchen vom Anfange des zwanzigſten Jahr-
underts rekonſtruieren: ein Weſen, umrattert von Maſchinen,
ymnaſtik treibend, mit wohlrikechenden Eſſenzen ſich ſalbend,

nännlicherſeits komiſche lange Beinröhren und weiblicherſeits
rfreulich hygieniſche, hemdartige Hautüberwürfe tragend, den
urz geſchnittenen Kopf angefüllt von Glaubensſätzen von

der Macht dünner Metallſcheiben oder ſtaatlich bedruckter Zettel,
von dem Hansdampf in allen Gaſſen, dem „Aether“, von den
„Wellen“, den „Schwingungen“ und von dem „Einfluſſe der Sterne“,

nd es iſt durchaus nicht zu ſagen, welcher dieſer Glaubensſätze
den Zukunftsmenſchen am lächerlichſten anmuten wird.

Die Gegenwart iſt ſich nie im Klaren über ſich ſelbſt; die
zvenigſten wiſſen, welche große Rolle die Aſtrologie heute noch
oder wieder) bei uns ſpielt. Jn London wohnt ein kleiner
Mann, von dem man ſich erzählt, daß er die Geſchicke der Völker

enke; ſeine ärmliche Wohnung iſt ſo etwas wie ein geiſtiges
Llbſteigequartier für einheimiſche und durchreiſende Diplomaten,

ie ſich dort die Horoſkope für wichtige ſtaatliche Schritte ſtellen
aſſen. Der Beſuch des Königs von Spanien bei dieſem Aſtro-
ogen war kürzlich Londoner Tagesgeſpräch. Eine führende

Berliner Bühne hat ihren Hausaſtrologen, und jede Première
wird nach dem günſtigſten Sternenſtande angeſetzt. Ein be-
kannter Mediziner in Wien läßt ſich zunächſt die Geburtsdaten
ſeiner Patienten ſagen, ehe er die Diagnoſe ſtellt.

Das Mittelalter hat nicht aufgehört. Mitten in die grelle
elt unſerer mechaniſchen Begriffe fällt das blaue Licht des

Nyuſtizismus, des Glaubens an den Geiſt und an die Geiſter.
nn Aſtrologie iſt urſprünglich Geiſterglaube, Glaube an per-

önliche Gottheiten, die, leuchtend über uns, die Erdgeborenen
egieren. Je nach dem geiſtigen Stande des Gläubigen wird der

engott muskelkräftiger Dämon, der zum Danke für die
e Geſchäfte des Opfernden beſorgt oder dem Geizigen

üickiſch ſchadet, oder aber er wird ein geiſtiger Strahlenſender,
eſſen Perſönlichkeit ſich ift die „Energie des Lichtes“ verliert.
an muß heute kein Hottentotte ſein, um an die Energie des

ichtes glauben zu dürfen und ſomit an die uns berührenden
raftfelder der Geſtirne.

Die Abhängigkeit des Menſchen vom Stande der Sonne auf
a Sternenuhr der Tierkreiszeichen iſt die Haupterkenntnis,
S die Aſtrologen predigen. Für ſie wirkt der Rhythmus
e onnenkonzerts bei der Geburt grundlegend für das ganzeebe Man braucht ſich nicht, wie es viele moderne Aſtrologen
kün, auf die Strahlungs- und Wellen-Lehre zu berüfen, um die

I Aonginteit der Be

die ſich mit der fortſchreitenden Poloniſierung
und der bolſchewiſtiſchen Gefahr in Litauen unter

e e

beſonderer Berückſichtigung des Vertrages zwiſchen vitauenund Rußland befaſſen ſollte. Ein öffentlicher Sere rn

um zug der nach der Verſammlung geplant war, war vom
Kreischef verboten worden. Trotz dieſes Verbotes verſuchten
die Verſammlungsteilnehmer die Demonſtration durchzu-
führen. Die Polizei mußte Verſtärkungen heranziehen. Dieſe
wurde von der ſchätzungsweiſe zweitauſend Perſonen zäh-
lenden Menge angegriffen. Es kam zu einem heftigen
Handgemenge, bis es ſchließlich der Polizer gelang, die De
monſtranten zu zerſtreuen, ſieben oliziſten ſind
bei dem Zuſammenſtoß verletzt worden.

Sturmſchäden auch an der Riviera.
Genua, 23. Nov. Auch in Jtalien ſind ſchwere Un-

wetterſchäden a verzeichnen. Die Straßen, die die Ort-
ſchaften der viera verbinden, hatten ſehr unter Erd
rutſchen zu leiden, ebenſo die Eiſenbahn zwiſchen
Genua und Savona, wo der Verkehr unterbrochen
werden mußte. Jn Ligurien ſind viele Bewohner infolge
des Hochwaſſers obdachlos.

Neberſchwemmungen in Spauifen.
„Madrid, 23. Nov. Jn Spanien ſind ſchwere Unwetter

niedergegangen. Faſt alle Flüſſe ſind über die Ufer ge-
treten. Es werden zahlreiche Unfälle gemeldet. Viele
iſcherbote werden vermißt. Neun Fiſcherboote zer-
chellten an den Uferfelſen vor San Lucar,

hrere Menſchen ſind ertrunken.

Eine ſchreckliche Familientragödee.
Paris, 23. Nov. Jn Vienne ſchlug im Verlaufe einer

Eiferſuchtsſzene ein 38jähriger armeniſcher Arbeiter ſeiner
Frau mit einem Handbeile den Kopf ab und warf ihn
auf die Straße. Darauf verſuchte er, ſich zu erhängen,
indem er ſich einen Strick um den Hals legte und zum
Fenſter n ſprang. Der Strick riß aber und der
Mörder fiel auf den Hof, ohne ſich Verletzungen zuzuziehen.

BVanditen in London.
London, 23. Nov. Geſtern abend fuhren zwei Männer

in einen Auto vor einem Juwelierladen in einer der
Londoner Straßen. Einer von ihnen drückte die Fenſter
ſcheibe des Ladens ein, der andere griff ein Tablett mit
Juwelen im Werte von 1000 Pfund. Ehe der Beſitzer
des Geſchäfts Alarm ſchlagen konnte, waren die Diebe
mit der Beute im Auto verſchwunden.

m

Ein deutſcher Dampfer von Amerikanern aufgebracht.
Newhyork, 23. Nov. Ein in Dienſten der amerikaniſchen

Küſtenwacht ſtehender Zerſtörer brachte 140 Meilen vom
Feuerſchiff Armbraſe entfernt die Hamburger Bark „Car
men“ auf, die hunderttauſend Kiſten Whisky im Werte von
n Millionen Dollar an Bord haben ſoll. Geſtern wurde
ie Bark, deren Beſtimmungsort Halifax war, nach dem

Newyorker Hafen gebracht.
Nach einer neueren Meldung hat das Oberkommando des

Küſtenſchutzes die „Freilaſſung der beſchlagnahmten
deutſchen Bark „Carmen“ angeordnet, da die Beſchlag
nahme weit außerhalb der Zwölf-Meilen-Zone erfolgt ſei.
Das New-Yorker Küſtenwachamt hat ſich wegen der Be
ſchlagnahme entſchuldigt und dieſe als „Verſehen“ be-
zeichnet. Alſo New Hork iſt wieder um eine fette Senſation
ärmer. Man wird ſehr traurig darüber ſein,

Blizzard am Erreſce.
Newyork, 23. Nov. Die nordöſtlichen, an die Seelette

angrenzenden Staaten werden ſeit drei Tagen von einem
ſchweren Blizzard heimgeſucht, der neben bedeutendem
Sachſchaden auch Menſchenopfer gefordert hat. Auf dem
Erieſee ſtrandete in der Nähe von Buffalo ein großer
Frachtdampfer, von deſſen Beſatzung zwei Mann nicht
geborgen werden konnten. Auf dem Superiorſee wer-

n fünf Schiffe vermißt, von denen man fürchtet,
daß ſie bei dem ſchweren Sturm gekentert ſind. Jn der
Nähe von Rocheſter verlor eine aus fünf Köpfen beſtehende
Familie in dem Schneeſturm ihren Weg und er-
fror. Jn mehreren Dörfern werden ebenfalls Perſonen
vermißt, die wahrſcheinlich in dem Orkan ihren Weg ver

chopſfe von der Sonne zu beweij
Naturbetrachtung kann ſchon feſtſtellen, daß Frühfahrskatzen
anders ausfallen als Sommerkatzen, daß die Bewegungen der
Pflanzen gänzlich von der Sonne beſtimmt werden. Der Film
„Das Blumenwunder“ hat dieſe Abhängigkeit ſo eindrucksvoll
anſchaulich gemacht, indem bei der Aufnahme die Entwicklungs-
zeit der Pflanzenwelt zum Tempo der Tierwelt verkürzt und
ein Pulsſchlag einem Sonnenumlauf gleichgeſetzt wurde. Die
Pflanzen ſcheinen hier demonſtrativ die Abhängigkeit der Weſen
vom Lichte, von den Geſtirnen beweiſen zu wollen. Freilich geht
der Anſpruch der Aſtrologen viel weiter. Sie teilen das Jahr in
12 Abſchnitte ein, die jedoch nicht mit den Monaten zufammen-
fallen, je nach der Wanderung der Sonne durch die Tierkreis-
zeichen. Die Sonne geht durch die Zeichen Steinbock (22. 12.
bis 20. 1.), Waſſermann (21. 1. bis 19. 2.), Fiſche (20. 2. bis
21. 3.), Widder (21. 3. bis 21. 4.), Stier (22. 4. bis 21. 5.),
Zwillinge (22. 5. bis 21. 6.), Krebs (22. 6. bis 22. 7.), Löwe
(23. 7. bis 23. 8.), Jungfrau (24. 8. bis 22. 9.), Wage (23. 9.
bis 23. 10), Skorpion (24. 10. bis 22. 11.), Schütze (23. 11. bis
21. 12.). Die Aſtrologen behaupten nun, daß die Stellungen
von Sonne und Planeten, dieſe aus vielen Kräften zuſammen-
geſetzten Kraftfelder, die unter den Tiernamen der Kreiſe zu-
ſammengefaßt werden, den unter ihnen Geborenen typiſche Cha
raktereigenſchaften verleihen. Sie teilen demnach die Menſchen
in 12 Charaktertypen ein, die ſie ſchon äußerlich glauben er-
kennen zu können, da ja der Charakter den Körper forme. Sie
ſprechen von „Widdern“ und „Fiſchen“ und „Krebſen“ und
meinen Menſchen. Als eine Beſtätigung ihrer Behauptung
führen ſie die Aehnlichkeit der inneren Struktur geiſtiger Werke
an, die von Perſönlichkeiten des gleichen Typus geſchaffen wur
den. Als eine beſondere Eigenſchaft der Krebsgeborenen zum
Beiſpiel wird der Drang angegeben, ſich in vergangene Zeiten
zu verſetzen, ſchwärmeriſch fremde Kulturſtufen zu durchfühlen
und inſtinktiv geiſtige Zuſammenhänge zu erfaſſen. Man ver-
gleiche daraufhin die Werke einiger Krebsgeborenen: Graf Her-
mann Kyſerling, Karl Ludwig Schleich, Sanſkritforſcher Bühler,
Leo Frobenius, Graf Gobineau, Philoſoph Viſcher, Lofeadio
Hearn, Rouſſeau.

Man wird vielleicht nicht umhin können, die Aſtrologie, ſo
wie die Handleſekunde, die Chirologie, für die Charakterdeutung
als förderlich anerkennen zu müſſen. Sie erhebt jedoch den An
ſpruch auf Wahrſagung. Ohne die Möglichkeit beſtreiten zu
wollen, daß große Ereigniſſe ihren Schatten vorauswerfen
können, muß man feſtſtellen, daß hier die Gefahr der Charla
tanerie einſetzt, der Ausbeutung durch findige Seelenſpekulanten,
deren unredliche Unkenntnis durch das Halbdunkel dieſes Ge
bietes dem Zugriff verborgen bleibt. Beſonders Amerika leiſtet
darin Großes. Für fünf Zehnpfennigmarken verſprechen im-
ponierend klingende Firmen genaue Horoſkope und ſchicken den
Dummen nach Einſendung des Betrages wertloſe Maſſenfabri-
kate. Ein Horoſkop zu ſtellen, erfordert viel Wiſſen, Bildun
und Zeit. Mit der Möglichkeit muß gerechnet werden, da
exaktere Forſchungen auch auf dem Gebiete der Aſtrologie vieles
&ſtätigen werden, was man bisher nur intuitin arhannte bis

en, einfache ſich mit Vorſicht auf dieſes fragliche Gebiet
oder vermeide es ganz. Denn ſelbſt die Aſtrologie lehrt, daß die
Sterne des Weltalls nicht die allein Beſtimmenden unſeres
Schickſals ſind, ſondern auch die Sterne in unſerer Bruſt, und
daß ein guter Wille manch böſes Sternenſchickſal überwindet.
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Was iſt mit dem zweiten Erdmond? e
Wie erinnerlich, ſpukt ſchon ſeit dreißig und mehr Jahren

ein zweiter Erdmond im Weltenraum umher. ie einen
wollen ihn errechnet, die anderen gar geſehen haben. Zu
den Erſteren gehört in neuer Zeit ein amerikaniſcher Aſtro
nom Pickering. Zu der zweiten Art zählt ein Liebhaber-
aſtronom namens Spill in Annen, Weſtfalen. Dieſer Herr
teilte vor einiger Zeit mit, daß er am 24. Mai vor unſerem
Monde, d. h. dem Monde, den wir alle kennen, eine
kleine dunkle Scheibe hatte vorbeifahren ſehen, und das
müſſe der geſuchte zweite Mond ſein. Dieſer Herr Spill
hatte vor kurzem noch in einem Verein einen Vortrag ge-
halten, in dem er den Pickeringſchen zweiten Mond energiſch
ablehnte. Jetzt aber, wo er ihn ſelbſt geſehen hat, iſt er
bekehrt. Seitdem haben die Erörterungen nicht abgeriſſen.
Die einen vermuteten, daß Herr Spill einfach einen Vogel

ſehen habe, die anderen, daß es ein meteorologiſcher
ilotballon geweſen ſei, den man zur Erforſchung des

Windes in größere Höhen ſteigen läßt, und dergleichen
Erklärungen gibt es mehr. Nun wird ſich wohl auf Grund
dieſer einen Beobachtung niemals ſagen laſſen, was Herr
Spill eigentlich geſehen hat, aber es kann gewiß ein zweiter
Mond der Erde geweſen ſein. Warum ſoll die Erde keinen

Mond beſitzen? Andere Planeten haben ja mehrere.
Es gibt Aſtronomen, die der Anficht ſind, daß die Erde

wahrſcheinlich nicht nur einen zweiten, ſondern eine ganze
Maſſe von kleinen Möndchen hat, d. h. daß eine Menge
kleiner Körperchen von der Größe eines Kieſelſteins, oder
einer Erbſe, oder gar eines Sandkorns in irgend welchen
Entfernungen um die Erde kreiſen, vielleicht auch um den
Mond. Der bekannte Aſtronom Dr. Hoelling ſetzt in der

S wr „Der Stein der Weiſen“ auseinander, wie die
Erde zu ſolchen Liliputmonden kommen kann. Es iſt ja
bekannt, daß aus der fernen Welt Schwärme von Meteoren
oder Feuerkugeln, Meteoriten, Sternſchnuppen größeren und
kleineren Umfanges in die Nähe unſerer Erde und ſogar
in die Atmoſphäre gelangen. Es kommt nun ganz auf ihre
Geſchwindigkeit an und auf die Annäherung, ob ſolche
Steine an der Erde vorbeifliegen, oder ob ſie in einer kreis-
förmigen, elliptiſchen, paraboliſchen oder hyperboliſchen Bahn
weiter wandern. Es wäre eigentlich ein Wunder, wenn
die Erde keine ſolche Satelliten eingefangen hätte. Sie wird
deren eine ganze Menge haben. Die Abweichungen der
Mondbahn aber, auf denen Pickering und andere fußen,
erklären ſich viel ungezwungener auf andere Weiſe



Bunte 3eilung,
Das fliegende Auio.

on Amerika wird jetzt ein neues Flugzeug angekündigt,
das eigentlich ein Automöbil für zwei Perſonen iſt und außer
dem nöch zwei Flügel hat. Man nennt es das Mövenflugzeug.
Wenn es niedergeht, werden die Flügel zurückgeworfen,
wodurch eine Bremſung entſteht. Der bekannte Flugfachmann
Guſtav Lilienthal äußert ſih allerdings im „Sein der Weiſen“
etwas fkeptiſch. Die Amerikaner lieben das Groleske. Es iſt
kaum zu erwarten, daß dieſes Zwitterding zwiſchen Auto
und Flugzeug wirklich dauernd fliegen wird. Mit aufge-
klappten Flügeln und wenn das Auto ſehr ſchnell fährt,
wäre es wohl möglich, daß es ſich vom Boden abhöbe und
einen kleinen Gleitflug ausführte. Man könnte auf dieſe Weiſe
Hinderniſſe, wie Gräben und niedere Zäune, überſpringen,
aber weiter auch nichts. So ſind ja auch die Laufkäfer
ſchlechte Flieger bei großer Laufgeſchwindigkeit, und mit
dieſem Typus der Nalur ließe ſich das neue Autoflugzeug
am beſten vergleichen.
er

bikerolur,
Tentſche Gedenk- und Weiheſtätten. Von Börries,

Freiherr von Münchhauſen. Die Stätten, die gute
und große Menſchen auch nur betraten, ſind nach den
Worten des Dichers geweiht wie viel mehr dürfen wir
als geweihte Stätten jene bezeichnen, die mit der Ge-
burt und dem Tode eines unſerer Großen verknüpft ſind,
an denen ſich die gewaltigen Geſchicke der Völker im
Dröhnen der Feldſchlacht oder im Wortkampf der Staats
männer entſchieden, die Häuſer, in deren niedrigen Stuben
die Großtaten unſerer Kultur geſchaffen wurden! Tat-
ſächlich hat doch jeder, der jüngere Freunde, gar Frauen
in die Geiſteswelt einführte, die Erfahrung gemacht, daß
der ficherſte Weg zum Geiſte der durch das Gebäude iſt.
Das vom Verlag J. F. Lehmann in München eben heraus-
gegebene prächtige und wohlfeile 93 ſolcher Weiheſtätten
enthaltende Bilderwerk „Deutſche Gedenk- und Weihe-
ſtätten“ (Pappband 4. Mark, Leinenband 5. Mark)
vereinigt in weitgeſpannter Ueberſchau deutſches Erbgut,
das erdkundliche, kunſtgeſchichtliche und verwandte Bücher
ſonſt in verſtändlicher Beſchränkung darbieten. Beſonders
möchte ich auf die ſcharf geprägten Unterſchriften der
Bilder hinweiſen. Jch denke, es wird anderen gehen wie
mir: Dieſe manchmal faſt dichteriſch kennzeichnenden
knappen Sätze machen das Buch erſt zu dem, was es iſt
und ſein willl: Ein Bilderwerk deutſcher Ge-
ſchich t e und Kulturgeſchichte.
ne

Turnen, Smiel und 5port,
Favoritenſiege in der 1b-Klaſſe.

Jn der 1b-Klaſſe, wo die vier Führenden (Neumark,
Olympia, Preußen, Sportbrüder) von Sonntag zu Sonntag
darauf warten, daß einer von ihnen ſtraucheln möchte, ging
wieder alles glatt, d. h. die beiden erſten Spitzenreiter
ſiegten klar, Neumark in Ammendorf 4:1 und Olympid--
Reideburg 3:1, und Preußen ſchlug 1910 ſicher 3:0, nur
Sportbrüder büßte gegen Kayna mit 2:2 einen wertvollen
Punkt ein, kommt allerdings dadurch auch nicht ſonderlich
ins Hintertreffen, da ja die Spiele der „Vier“ unterein
ander noch ſoviel Umwälzungen bringen können, daßman heute noch garnichts ſagen kann. Schon eher gelöſt
ſcheint die Abſtiegsfrage, die offenbar 1910 und Reideburg
unter ſich auszumachen gedenken. Giebichenſtein hat ja auch
nur 4 Pluspunkte, aber in noch manchem, auch leichteren
Spiel Gelegenheit, ſeine Poſition erheblich zu verbeſſern.

Neumarks Chancen ſiehen nicht ungünſtig. Die Mann-
ſchaft, die die drei ſchwerſten Spiele zu Haus auszu-
tragen hat (Olympia, Preußen und Kayna), während z. B.
Preußen gerade die ſchweren Widerſacher auswärts auf-
ſuchen muß. Die Leiſtungen von Olympia und Sportbrüder
find um ſo höher einzuſchätzen, als beide Vereine keinen
eigenen Platz beſitzen und höchſtens den Vorteil eines neu-
tralen Geländes ihr eigen nennen.

Sportbrüder-Halle-G. V. 22-Großkayna 2:2.
Kayng erledigte am Sonntag das letzte Verbandsſpiel

der 1. Serie gegen Sportbrüder Halle in Halle. Trotzdem fie
mit wenig Siegesausſichten antraten, konnten ſie ein Un-
entſchieden herausholen. Wenn man berückſichtigt, daß ein
regelrechtes 3. Tor für Kayna, wegen angeblicher Abſeits-
ſtellung nicht gegeben wurde, ſo konnten Sportbrüder
froh ſein, wenigſtens einen Punkt gerettet zu haben. Ein
3:2 Sieg der Geiſeltalleute hätte dem Spielverlauf richtiger
entſprochen. Kayna zeigte entſchieden das ſyſtemvollerr
Spiel, wohingegen Sportbrüder durch ihr weitmaſchiges
Angriffsſpiel, des öfteren Kaynas Tor in Gefahr brachte.
Auf beiden Seiten zeigten die Hintermannſchaften gute
Leiſtungen.

Spielverlauf: Mit dem Anſtoß Kaynas ſah ſich Sport
brüder ſofort bedrängt und der hieraus entſtandene Eck-
ball, konnte nur von einem Verteidiger mit der Hand
abgewehrt werden. Leider hat dieſes der ſonſt ausgezeichnete
Schiedsrichter Sachſe- Eintracht Halle überſehen. Jn der
13. Minute kam Sportbrüder nach einem Angriff vor
vechts durch den Linksaußen zum Führungstor. Kayna
ſuchte mit Macht den Ausgleich zu erzielen, welches ihnen
auch in der 27. Minute durch prachtvollen Kopfball im An-
ſchluß an eine Ecke durch den Halblinken gelang. Bereits
10 Minuten ſpäter ſchoß wiederum derſelbe Spieler einen
Paß des Linksaußen zum Führungstor ein. Doch der Jubel
war zu früh, denn der Linksaußen ſoll abſeits geſtanden
haben. Nach Halbzeit beginnt das mörderiſche Tempo von
neuem. Wiederum gelang dem Linksaußen von Sportbrüder
den Führungstreffer einzuſenden. Das Spiel ſchien hiermit
entſchieden zu ſein. Eine Viertelſtunde vor Schluß wurde
der Linksaußen von Kayna im Strafraum unfair ange-
angen. Der hierauf verhängte Elfmeter wurde vom linken

Verteidiger Kaynas unheimlich ſcharf in die rechte obere
Ecke gejagt. Kayna verlegte ſich in den letzten 10 Minuter
nur noch auf die Abwehr.

Sportbrüder Halle 2.--S. V. 22 Gr. Kayna 2. 1:5; S.
V. 22 Gr. Kayna 3. Ammendorf 1910 3. 3:0; Brauns-
dorf Jun.-Kayna Jun. 0:0; Handball: Pol. Sportver
ein r 2--S. V. 22 Gr. Kayna 1. 1:3.Nach inus punkten ergibt ſich dies Bild:

Jn der 2bKlaſſe
dürfte die Meiſterſchaftsfrage Junge n Müchelns
beantwortet ſein. Die ehemals laſſigen ſchlugen am
Sonntag Querfurt nach Kampf 5:3 und ficherten ſich da
durch einen bedeutſamen Vorſprung vor dem Tabellen-
zweiten Braunsdorf, der ſeinerſeits ſpielfrei war. Aus
eigener Kraft kann jedenfalls weder Braunsdorf noch der
Tabellendritte Röſſen, der am Sonntag Beuna mit 4:2
geſchlagen heimſchickte, den Spitzenreiter einholen. Am
Tabellenende konnte Zöſchen den wichtigen Kampf gegen
Wegwitz mit 2:1 zu ſeinen Gunſten entſcheiden.

Die Tabelle ſieht nunmehr ſo aus:

S Sv 2 v2b- Klaſſe S Tore Pete
2

Sportring Mücheln 8] 71 1 26: 10 15 1Marathon Neuröſſen 8 5 1] 2 29:13 11 5
Giückauf Braunsdorf 71 5 2 28: 13 10 4
Sportv. 26-Beung 7) 31 4 15-: 19 6 8B.f. L. Querfurt 81 2 l 11 614: 18 5 11Sp.-V. 1912 Zöſchen 6 1 1 4 26 39Sp. -B. Wegwitz. 61 5 4:19 1 11

Fußball am nächſten Sonntag.
Der Saalegauvorſtand ſteigt mitten in die 2. Serie
inein. Für nächſten Sonntag ſind in der Liga vier
reffen der 2. Runde angeſetzt, allein VfL Merſeburg blieb

ſpielfrei. Jn Halle treffen ſich in einem Großkampf
Sportfreunde-Wacker (Schiri: neutral), ferner 99--96 (E.
Schlegel-99) und Borufſia-- Eintracht (Gebhardt-Wacker).
Auf erſeburg entfiel das für das Tabellenende be
deutſame Spiel 99--Favorit (Schiri: neutral).

Jn der 1b-Klaſſe gibt es auffallender Weiſe diesmal
nur vier Spiele, Neumark und Reideburg blieben ohne
Punktkampf. Es treffen ſich: Preußen Ammendorf (Paul-
Favorit), Sportbrüder--Preuko (Thiele-96), Olympia--Gie-
bichenſtein (Selmar-Spfr.) und 1910--Kayna (Conrad-99).

Die 2. Klaſſe hat das Programm: Beuna--Zöſchen, Weg-
witz-Röſſen und Querfurt Braunsdorf.

SS S
Handel und Derbehr,

Die Vereinigung Mitteldentſcher Rohzuckerfabriken
(Konzern KHalle-Roſitz-Holiand).

Der umfangreiche Bericht des Konzerns für das mit dem
30. September 1926 beendigte Geſchäftsjahr führt das un-
günſtige Ergebnis in erſter Linie auf die ſchlechten Ergebniſſe
der Zuckerrübenernte des Konzerns zurück. Von den 48 dem
Konzern angeſchloſſenen Rohzuckerfabriken legten eine Reihe
Werke ihre Betriebe erfolgreich zuſammen. Trotz der un-
erfreulichen Geſtaltung des Rübenanbaues werden die Aus-
ſichten der Erzeugung in den Hauptgebieten des Konzerns,
die nicht unter den ſtarken Niederſchlägen und den Ueber-
ſchwemmungen des Frühjahrs und der erſten Sommermonate
gelitten haben, für das Baujahr 1926/27 als durchaus
günſtig angeſehen, wobei allerdings das Qualitätsergebnis

habe die Belaſtung der deutſchen Zuckerinduſtrie mit demFünffachen der Steuern und Abgaben der Vorkriegszeit

und der Verdreifachung der Koſten für Löhne und ſoziale
Abgaben weſentlich zu den Verluſten beigetragen.

Erwerbsgeſellſchafir..
Deutſche Petroleum A.G.

Wie wir hören, kommt der Abſchluß für das bereits am
31. Dezember abgelauſene Geſchäftsjahr 1925 Anfang

nehmen nach iſt mit einer Unterbilanz von 2 bis 2i Mill.
Mk. (Aktienkapital 24 Mill. Mk.) zu rechnen.

Grube Leopold A.G. bei Cöthen i. A.
Die Geſellſchaft hat den Bekrieb auf der Grube Ludwig,

die eine Zeitlang nur mit außerordentlichen Einſchränkungen
arbeitete, in vollem Umfange wieder aufgenommen.

Die Generalverſammlung der Rudolf Karſtadt A.G. in
Hamburg, die über die Erhöhung des Grundkapitals von
34 um 17 auf 51 Mill. Mk. zu beſchließen hat, wird auf
den 20. Dezember einberufen.

J. G. Farbeninduſtrie in Frankfurt a. M.
Kommerzienrat Schmitz und Geheimrat Boſch reiſen in

der Nacht vom 19. zum 20. November mit dem Dampfer
„Majeſtie“ von New York nach London, wo ſie mehrere Tage
verweilen werden. Die Rückkehr nach Deutſchland iſt für
Anfang Dezember in Ausſicht genommen. Dr. Schmitz er-
klärte bei ſeiner Abreiſe aus New York dem Vertreter
des WTVB. daß über den Verlauf der Verhandlungen in den
Vereinigten Staaten erſt anläßlich der Mitte Dezember ſtatt
findenden Aufſichtsratsſitzung ſeitens der Verwaltung Mit-
teilungen gemacht würden.

Jn der Auslandspreſſe iſt jetzt von einem Entroſtungs
verfahren für Stahl, das man der J. G. Farbeninduſtrie
zuſchreibt, viel die Rede. Sofern damit Roſtſchmutzverſuche
gemeint find, iſt darauf hinzuweiſen, daß ſich nicht nur
die J. G. Gruppe, ſondern auch Montan- und Metallbetriebe
ſeit langem mit ähnlichen Verſuchen beſchäftigen. Auch in
Ludwigshafen ſoll man noch mit Erprobungen beſchäftigt
ſein. Ueber den wirtſchaftlichen Wert der Ludwigshafener
Arbeiten kann noch nichts gefagt werden. Auf Anfrage
bei der J. G. Farbeninduſtrie wird beſtätigt, daß die
Geſellſchaft ein Entroſtungsverfahren für Stahl bearbeite
und erprobe. Näheres war nicht zu ermitteln.

Berliner Börſe vom 23. November.
Die Börſe eröffnete auf der ganzen Linie ſchwach auf

große Realiſationen der Kuliſſe und Blankoverkäufe in
den führenden Papieren Die Haupturſache ſcheint aber-
mals die völlige Zurückhaltung des Publikums
zu ſein. Man glaubt ſogar, daß auch von draußen Mä-
terial an den Markt gekommen iſt. Sonſtige unmittelbare
Veranlaſſungen lagen kaum vor. Allerdings verſtimmte
die neue Wendung in der Freigabefrage. Es iſt bezeichnend,
daß die für die Erledigung der amerikaniſchen Entſchädigung
in Amerika ſelbſt getroffene Differenzierung, welche namenk
lich die Schiffahrtsunternehmungen gegenüber den anderen
ungünſtig ſtellt, ſich kursmäßig abſolut nicht geltend machte.
Unter dieſen Umſtänden kamen auch günſtige Momente nicht
zur Auswirkung. Vielmehr verweiſt man jetzt auf die aber-
malige Wegs s induſtrieller Abſchlüſſe, die

uin A.G. ſei der Humboldt Aktiengeſellſchaft
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Neumar t 11 2 a 13 184Olympia-Halle 9 71 2 30 15 144B. C. Preußen- Merſeburg 10 71 1) 2130: 17] 15 6
Sporibrüder- Halle. 8 s 1 18 14 11 6Giebichenſtein 21 4114 171 4 6Sportverein 22-Gr.-Kayna 10 5) 1] 4 29: 15] 119
Preußen-Komet. 81 2 2 l 4 10 141 610Ammendorf 1910 10 31 11 615: 241 7 13
VfR.- Reideburg à 10 1 1 8 12 321 3 17Halle 1910. to 1 m 8 8:35 8 17 Bamag-

en o re er

ſchnell gefolgt. Das Geſchäft war naturgemäß außerordentlich

nicht überall dem Quantitäten entſprechen wird. Jm übrigen z

nächſter Woche zur Beratung im Aufſichtsrat. Dem Ver 4

und der Jnduſtriekundſchaft vom Effektengeſchäft!

ſtilk und die Kursrückgänge, die ſich nah den erſten Notke-
rungen größtenteils weiter fortfetzten, charakteriſieren ſich

auch als eine Folge der Geſchäftsloſigkeit.

Leipziger Börſe vom 23. November.
Geringes Angebot bewirkte an der Börſe vorwiegend

ſo daß das Kursniveau wieder zurückging.
Stärker in Mitleidenſchaft gezogen waren Banken, Schif
fahrtswerte, ſowie einige Maſchinen und Textilaktien und
am Rentenmarkt Kriegsanleihe.

Berliner Getreidemarkt.
Der a n r verkehrte heute in recht feſter

Haltung, da ſich infolge des andauernd geringen Angebots
in beiden Brotgetreidearten Deckungsbebürfnis geltend
machte. Die ſpäteren Weizenſichten konnten von dieſer Be
wegung aber nichts profitieren, weil die argentiniſchen
Offerten um etwa 10 Guldencents ermäßigt waren, während
die kanadiſchen eine Erhöhung um etwa 15 Guldencents
aufwieſen. Dezemberweizen ſtellte ſich in der Eröffnung
um 1,50 Mk. höher, Roggen war um 1,75--2 Mk. be
feſtigt. Weizen und Roggen in ſchnell verladbarer Ware
war in den Forderungen um 1 Mk. feſter gehalten. Weizen
mehl hat immer noch ſchleppenden Abzug bei unveränderten
Preiſen. Roggenmehl iſt weiter rege begehrt, teilweiſe ſind
um 25 Pf. höhere Preiſe durchzuſetzen. Hafer leidet unter
dringendem Angebot, beſonders in geringeren Qualitäten,
während für gute Mittelſorten einige Exportfrage eine
e Stütze bietet. Für Gerſte iſt die Situation ähnlich.

achfrage macht ſich nur für gute Qualitäten geltend.
Die amtlichen Produktenpreiſe.

BVerlin, 23. Nov. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kilo,
ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.

Weizen märk. 274--277, Dezember 289,50, März 286
bis 285,50, Mai 285; Roggen märk., alt 227—-233, De-
zember 243,50 244, März 246,50--246, Mai 248,5 bis
247,75; Sommergerſte
Hafer märk., alt 178—188, März 206; Mais loco Berlin
195--199; Weizenmehl 35,75——38,75; Roggenmehl 32,75 bie
34,50; Weizenkleie 12,25, Roggenkleie 12—12,25, Viktoria-
erbſen 56—66, Kl. Speiſeerbſen 32—-35, Futtererbſen 21

bis 15,50, Seradella, neue 2122,50, Rapskuchen 15,80
bis 16, Leinkuchen 20,40 20,60, Trockenſchnitzel 9,50 bis
9,60, Sojaſchrot 18,80-19,30, Kartoffelflocken 25—25,50.

Stroh und Heu. Jm amtlichen Verkehr der Berliner
Produktenbörſe wurden folgende Preiſe noliert: Roggenſtroh,
drahtgepr. 1,15--1,55; Haferſtroh, drahtgepreßt 1,00--1,30;
Gerſtenſtroh 1,00-—1,30; Weizenſtroh, drahtgepreßt 1,05 bis
1,40; Roggenlangſtroh 1,85--2,15; Roggen- und Weizenſtroh,
bindfadengepr. 1,25—-1,60; Häckſel 2,30--2,55; Heu, handels
üblich, neu 1,85—2,25; Heu, gutes neu 3,10——3,70; Kleehen
neu 3,60-4,10.

Leipziger Produktenbörſe vom 23. Nov.
Weizen 263—269, Roggen 244—250, Sommergerſte 2

bis 270, Wintergerſte 200218, Hafer 175--202, Mais
amerik. rund. 206 212, do. einquantin 215--230, Rapas
290 315, Erbſen 510--610.

Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für
Ware, prompt Parität Leipzig in Reichsmark

Berliner Metal(preiſe.
Elektrolytkupfer 132,25, Rohzink 67,50—--68,50, Pratten-

ink 60——60,50, Aluminium 210, Reinnickel 340350, An
timon 105--110, Silber (ea. 900 f. 75--76

r

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 23. November 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 137,59T 7 e Leopoldgrube (140) 122,

Dollar Schätze Engelhardt Brauer. 163,00 Linde Eismaſch. 152 00kl, Goldanleihe 100,00 Schulth. Patzenhof. 288,00 üneb. Wachs. (100) 96,00

r. 96,90 12400 Magdeburger Gas 79,75Dt. KReichsanl. 0,76 Leipzig Riebeck t Bergw.Geſ. 162,75

dto. 3 e Bergw. a32 dto. 69 t Marienh. Kotzenau 66,dto. 0/833 IJnduſtrie Aktien Maſch. 109,00
0,79 JAacherver Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 121,85

8 dto. 0,76 JAccumulatoren 144,00 Reckarſ. Fahrzeug 113,00Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib es 128 55 Niederſchl. Elektriz.
Meining. Hyp. 1/17 11,55 A. E. G. 160 69 Oberſchl. Eiſen. Bed. 110,50
Prß. Bodkrd. 3/29 1,55 Ammendorf Papier 178,0 Drenſtein Koppel 132,50
Heſtr. Gold 10/19 217.70 Anhalter Kohle 121,00 Oftwerke 248, 00Ungar. Gold 7/19 27,90 Aſchaffenburg. Pap. 14875 Panzer 98,50
Ungar. Kr. R. 6/19 3,50 Varoper Walzwerke 104,75 Phönix Bergban 131. 75
do Neckar A. G. 21 84,00 Bedburger Wolle Braunkohle 116725
Rhein Main Donau 83,09 Bochum Guß 173,90 Reichelt Metall 194,00
Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 54,25 Rhein. Weſtf. El. W. 180,00

A. E. G. 9 75,70 Chariottenb. Waſſer 123,50 Gebr. Ritter 115,
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 129,00 Rombach Hütte 14,12

7

5 Preuß. Conſols 0,70 Buckan 139,50

Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 103,50 Roſitzer Zucker 83,00
Deſſauer Gas 169,35 Rütgerswerke 136.09

Aktien S u 179,35 Se Wedknbien 9ynamit Nobe 166.00 Sarrotti Chobk. (20) 152,6Schiffahrts Aktien e an S r nach
weiler Bergw. 169,50 uckert Co. 159,09r eee 12775 Schulz jun. (200) 112.00

J. G. Farbeninduſtr. 329,75 Siegen-Solinger 66 12S er Frauſtädter Zucker 136,75 Simonius Zelluloſe S
Bergwerk 178s,75 St ar 123,00

enthiner Zucker 0,87 nnes RiebeckVankeAntien Geſ. f. el. Unter. (100) 174,00 Tecklbg. Schiff 31,85
Bank eleker. Werte 155,25 Glauziger Zucker 102,75 [Tempelhoferfeld t
Bank für Brauind. 174,70 Görlitzer Waggon 21,50 Thüringer Zucker
Berl. Hand. G. (100) 267,50 Hamb. El. WK. (100) 133,50 Union chem. Prod.
Com. u. Priv. Bank 189,50 Ha pener Bergwerk 188,00 Varziner Papier (80) 106,50
Darmſt. u. Nat. Bank 257.00 Hirſch Kupfer (150) 115,25 Ver. Kohle Borna
Deutſche Bank (60) 180,50 Jlſe Bergbau 261,50 Wandererwerke
Disk. Com. Ant. (40) 172,50 Jüdel Co. 140,00 Wegel. Hüb. (100) 121,90
Dresdner Bank 160,00 Kahla Porzellan 97,75 Werſch. Weiß. Brk. 191.50
Halle Vankverein 140,85 Kirchner Co. 116,09 Weſterregeh Alkali 158,00
Leipziger Cred. Anſt. 144,75 Koehlmann Stärke 102,59 Wolf Waſch. Buck. 62,75
Reichsbank Anteile 160,35 Köln Rottweil 166.90 Wotanwerke 47,50
Sächſiche Bank Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 173,90
Wien Bk,(a. Mp.St) 6,75 Kraftwerk Thüring. 110,12 [Zwickau Maſch.(20) 64,85

Berliner Freiverkehr vom 23, November 1926.
Kali Krügersh. 121,00 Brown. Boveri 153.75 Ruß A. E. G. 5,25
Wittekind 80,00 Chem, Zeitz Schebera 16,00Dtſch. Petrol. 83,00 Gummi Elbe 48,00 Jul. Sichel 5,50
Diam. Shares. 24,50 Hagen Rötteln 70,00 StoewerAuto 14,00
Rationalfilm 85,09 Hochfrequenz 122,00 Straulauer Glas 147.00

UfaFilm 45,50 Manoli 84,00 Winkelh. Cogr. 50,09
e w. e SLeipziger Vörſe vom 23. November 1926.

k

Altenburg. Landkr. 103,12 ſHetzer Weimar 18.00 jRaumann Brauerei 110,00
Buſch Waggon Btz. 72,50 Hupfeld, Ludw. 30,25 Paradiesb. Steiner 152,00
Chromo Najork(20) 91.50 Kaſtner, Karl 40,50 Pittler Werkzeug 140,00
Cröllwitzer Papier 110,00 Kirchner Lo. 117,00 Riquet Co. (20) 116,00
Dermatoid W. (20) 78,90 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 232,75
Etzold Kießling 198,90 Krietſch Mühle 19,00 Stöhr, Kammgarn 16,90
Falkenſt. Gardinen. 89,5) Landkr. Leipzig 92,25 Thür. Wollgſp. (100) 158,50
Gnüchtel. S. Email. 66,50 Leipzig Riebeck B. 124,09) Tränk. &Würk. (100) 656,90
Groß, Kanſtanſtalt 48,00 Buchb. Fritzſche 64,90 Ullersdorf. W. (200) 73,50
Hall. Pfa nerſch. J Piano Zimm. 129,59 Wotanwerke 46,50
Hartmanns. Maſch. 56,50 Lindner Gottfr. (200) 88,50 Zittau Mech. Wed. 99,00

Leipziger Freiverkehr vom 23. November 1926.
Altenburg Glash. 61,40 Ley, Arnſtadt 7,00 jSeidel laumann 65,09
Buſch Wagg.(p.St.) 7,90 Rordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſ 16,50
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 226,00 Weidaer Jutte 110,00Eſcher Bernh. 47,00 Parkhotel Leipzig 118,90 Wollhaar Hainicher 070
Heine Co. 76,50 Reform Motoren 4,50

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

220—250, Futtergerſte 195 208;

bis 24, Peluſchken 20—22, Ackerbohnen 21--22, Wicken.
23—25, Lupinen, blaue 14—-15, Lupinen, gelbe 14,50
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